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Die Strategic Partnership for Inclusion

Dieser Wegweiser fUr inklusive Projekte der europdischen Jugendarbeit' mit
jungen Menschen mit Behinderungen ist im Rahmen der Arbeitsgruppe ,Health
& Diverse Abilities” der N Strategic Partnership for Inclusion (SPI) entstanden.
SPl ist eine langfristige Kooperation zwischen 20 Nationalen Agenturen (NA) fur
die EU-Programme Erasmus+ Jugend und Europdisches Solidaritétskorps, die
vom N SALTO Inclusion & Diversity Resource Centre koordiniert wird.

SPI will dazu beitragen, dass mehr junge Menschen mit geringeren Chancen
an Projekten im Rahmen von Erasmus+ Jugend und dem Europd&ischen Solida-
ritGtskorps teilnehmen.

Um dieses Ziel zu erreichen, verfolgt SPI mehrere Ansitze:

7 Ansprache von Organisationen, die in relevanten Arbeitsfeldern t&tig sind,
damit sich mehr Organisationen in die Programme einbringen;

7 Entwicklung und Angebot von Schulungs- und Vernetzungsmaoglichkeiten
fur Organisationen mit relevanter Expertise und Unterstitzung beim Aufbau
von transnationalen Partnerschaften;

7 Forderung von Wissenstransfer und dem Austausch von Praxisbeispielen,
um inklusive Jugendprojekte mit Menschen mit Behinderungen im Rahmen
von Erasmus+ Jugend und dem Europdischen Solidaritétskorps weiter zu
verbessern;

7 Sensibilisierung fur die Bedarfe und das Potenzial der Zielgruppen,;

7 Foérderung von Erasmus+ Jugend und dem Europdischen Solidaritétskorps
als Instrumente fur Inklusion und Kompetenzerweiterung.

Erasmus+ und das Europdische Solidaritdtskorps sollen allen jungen Men—\
schen offenstehen. Einen besonderen Schwerpunkt legen die Programme
deshalb auf die Ansprache von Menschen, die im Vergleich zu Gleich-
altrigen gréReren Hurden gegenuberstehen — Menschen mit geringeren
Chancen. Derartige Hirden kdnnen z. B. im Zusammenhang mit Behin-
derungen, Lernschwierigkeiten, wirtschaftlichen, sozialen und geografi-

schen Voraussetzungen oder einem Flichtlingsstatus bestehen. - -

\R
=

1 Der Begriff Youth Work aus der europdischen Fachdebatte geht tber das deutsche Verstandnis
von Jugendarbeit im Sinne von § 11 SGB VIII hinaus. Er bezieht sich entsprechend der Definition
der Arbeitsgemeinschaft fir Kinder- und Jugendhilfe (AGJ) auf ein breites Spektrum sozialer,
kultureller und bildungspolitischer AktivitGiten von, mit und fur junge Menschen.


https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/inclusionfornas/spinclusion/
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/aboutinclusion/
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’ Einleitung

Inklusion und Vielfalt in
Erasmus+ und dem Europaischen
Solidaritéitskorps

Inklusion war bereits in der letzten Genera-
tion der EU-Jugendprogramme eine Prio-
ritdt. Die neuen Programme Erasmus+ und
Europdisches Solidaritatskorps 2021-2027
sind nun noch inklusiver. Gezielte finan-
zielle Inklusionsférderung, neue Formate
und vereinfachte Antragsverfahren sowie
Angebote der Weiterbildung und Vernet-
zung fur Organisationen und Fachkrafte
erleichtern den Zugang zu den Program-
men — sowohl fur lokale Organisationen
als auch fur eine erhebliche Anzahl junger
Menschen, fur welche die Teilnahme an
internationalen Projekten bislang mit HUr-
den verbunden war.

Die N Inklusions- und Diversitatsstrate-
gie fur Erasmus+ und das Europdische
Solidaritétskorps (in SALTO-YOUTH, 2021)
dient der weiteren Férderung und Star-
kung der inklusiven Dimension der neuen
Programmgeneration 2021-2027. Sie be-
tont, dass in der europdischen Jugendar-
beit Vielfalt geférdert und gleiche Chan-
cen fur alle geschaffen werden sollen,
indem die vielfaltigen Hurden beseitigt
werden, die zahlreiche junge Menschen
bisher von einer Teilnahme an interna-
tionalen Jugendprojekten abhalten bzw.
ihnen den Zugang dazu erschweren. In-
klusive Aktivitdten im Rahmen der EU-Ju-
gendprogramme sollen alle jungen Men-
schen ansprechen. Um dies zu erreichen,
muss besonders darauf geachtet werden,
dass auch junge Menschen mit geringeren
Chancen erreicht werden.

Was hilt dieser Wegweiser
fur Sie bereit?

Dieser Wegweiser ist ein Instrument fur
Organisationen und haupt- und ehren-
amtlich Engagierte in der Jugendarbeit,
die europdische Projekte umsetzen, aber
noch wenig oder gar keine Erfahrung mit
der Planung von inklusiven Projekten ha-
ben, die junge Menschen mit Behinderun-
gen einbeziehen. Zentrale Aspekte solcher
Jugendprojekte werden erldutert und
gleich um Loésungsvorschlage ergdnzt,
anstatt nur auf die Herausforderungen
hinzuweisen. Der vorliegende Wegweiser
will Fachkrafte dabei unterstitzen, Kom-
petenzen im Bereich der inklusiven und di-
versit&tssensiblen Jugendarbeit auf- und
auszubauen. Auflerdem will er ihnen ohne
Anspruch auf Vollstandigkeit das nétige
Wissen flr die Arbeit mit jungen Menschen
mit Behinderungen und gesundheitlichen
Einschrankungen an die Hand geben.

Er beinhaltet einen kompakten Uberblick
mit praktischen Tipps fur die Vorberei-
tung, Umsetzung und das Follow-up von
kirzeren, inklusiven Projekten im Rahmen
von Erasmus+ Jugend und dem Europdi-
schen Solidaritétskorps. Der Schwerpunkt
liegt hauptsachlich auf Jugendbegegnun-
gen und Jugendpartizipationsprojekten
in Erasmus+ Jugend sowie Freiwilligen-
teams im Europdischen Solidaritétskorps.
Selbstverstandlich kdnnen alle Hinweise
mit Anpassungen auch fur andere Formate
herangezogen werden, sei es fur Kurzzeit-
oder sogar Langzeitfreiwilligendienste
oder andere inklusive Jugendprojekte.


https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/inclusionstrategy/
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/inclusionstrategy/
https://www.salto-youth.net/rc/inclusion/inclusionstrategy/

Es steht auBer Frage, dass Jugendarbeit
auf allen Ebenen - ob regional, national
oder international — fur alle Interessierten
zugdnglich sein und niemanden auflen
vor lassen sollte. Dass Inklusivitéat zu einem
selbstverstdndlichen Charakteristikum eu-
ropdischer Jugendarbeit wird, ist fir uns
alle von grundlegendem Interesse, und es
lohnt sich, sich dafiir zu engagieren.

Die Umsetzung von Projekten, an denen
auch junge Menschen mit Behinderun-
gen teilhaben, mag zundchst verstédnd-
licherweise eine groRe Herausforderung
darstellen, doch von inklusiven Projekten
profitieren nicht nur die Jugendlichen,
sondern auch die Fachkrafte und Orga-
nisationen. Wenn die Perspektiven von
diverseren Personengruppen einbezogen
werden, entsteht ein tieferes und breiteres
Verst&ndnis fur die Bedarfe und Interessen
aller jungen Menschen. Als Organisierende
kédnnen Sie |hre Aktivitdten entsprechend
anpassen und dadurch die Qualitat lhrer
Jugendprojekte starken und sie diverser
und barrieredrmer gestalten. Zudem wer-
den lhre Projekte so eine noch stérkere
Wirkung auf die Gesellschaft in Europa
haben.

Mit diesem Wegweiser laden wir Sie dazu
ein, die Inklusivitadt Ihrer Jugendprojekte
zu reflektieren. Darlber hinaus mdchten
wir Sie darin bestérken, erste inklusive Pro-
jekte mit Menschen mit Behinderungen
zu erproben. Schon kleine, bewusste Ver-
dnderungen in lhren Ansdtzen und Vor-
gehensweisen kdnnen die von lhnen or-
ganisierten Projekte fUr neue Zielgruppen
zugdanglicher machen. Um ein moglichst
umfassendes Bild zu zeichnen, behandelt
dieser Wegweiser vielfaltige Situationen,
Prozesse und Perspektiven, die fur die in-
klusive internationale Jugendarbeit von
Bedeutung sind. Nicht alle Informationen
werden fur lhr spezifisches Projekt relevant
sein.

Wir hoffen, dass der vorliegende Wegwei-
ser lhnen als Quelle der Inspiration und
Motivation dient, Uber inklusive und di-
versitdtssensible Jugendprojekte nachzu-
denken, denn sie sind eine bereichernde
Erfahrung fir alle Beteiligten.




’ Was bedeutet Inklusion?

Eines steht fest: Inklusion ist ein Thema,
das jede*n einzelne*n von uns betrifft, da
wir gemeinsam daflr verantwortlich sind,
eine vielfaltigere, inklusivere und gerech-
tere Welt zu gestalten, in der niemand
aullen vor bleibt. Wenn auf individuel-
le Bedirfnisse und Bedarfe reagiert wird,
haben alle etwas davon. So werden etwa
Informationen flr viel mehr Menschen
zugdanglich, wenn sie in Einfacher oder
Leichter Sprache geschrieben sind. Um In-
klusion zu verwirklichen, muss die Gesell-
schaft den Willen zur Veranderung haben
und gemeinsam einen Paradigmenwech-
sel anstreben. Die Umsetzung von Inklu-
sion in die Realitat erfordert gleichzeitig
ein gemeinsames Verstdndnis des Begriffs
und der zugrunde liegenden Philosophie.

Gesellschaftliche Inklusion

Gesellschaftliche Inklusion heil’t, die Teil-
habe aller an der Gesellschaft zu ver-
bessern - durch mehr Chancengleichheit,
gleichberechtigten Zugang zu Ressour-
cen, Mitsprache und Achtung der Rechte
aller. Daftr missen Chancen und Ressour-
cen auf eine Art und Weise verteilt werden,
dass es so wenig Benachteiligung und
Marginalisierung wie moglich gibt. Das
setzt voraus, dass Institutionen, Strukturen
und MaRnahmen, wie etwa Lernangebo-
te, so gestaltet sind, dass sie der Vielfalt
an Lebenssituationen und Identitaten ge-
recht werden.

In einem inklusiven Umfeld gibt es keine
Strukturen mehr, die als ,normal” angese-
hen werden, und niemand muss sich ver-
biegen, um dazuzugehdren. Stattdessen
werden Strukturen und Rahmenbedin-
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gungen kontinuierlich und proaktiv an-
gepasst (von allen Beteiligten), so dass
sie auf die Bedarfe und Anforderungen
jeder einzelnen Person eingehen, damit
jeder Mensch mit den eigenen individu-
ellen Merkmalen teilhaben kann. Gesell-
schaftliche Inklusion setzt eine Anderung
der Haltung voraus, durch die Vielfalt als
+Norm" anerkannt wird. So herausfordernd
die bestehenden Unterschiede auch sein
maogen, werden sie doch als Chance und
Bereicherung und als Quelle von Lerner-
fahrungen in allen Bereichen des gesell-
schaftlichen Lebens angesehen.

In der europdischen Jugendarbeit und
nicht-formalen Bildung wird Inklusion als
umfassende Praxis verstanden, mit der
gewdhrleistet wird, dass Menschen mit
geringeren Chancen den gleichen Zu-
gang zu den angebotenen Strukturen
und Programmen haben wie andere junge
Menschen im gleichen Alter. Europdische
Jugendprojekte sollten also inklusiv und
diversitétssensibel geplant werden.

Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen

Auch wenn der Begriff Inklusion in man-
chen Landern an Menschen mit Behinde-
rungen ausgerichtet ist, geht der Gedan-
ke der gesellschaftlichen Inklusion noch
viel weiter. Die Gewdhrleistung der Rechte
und Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rungen ist ein wesentlicher Bestandteil der
gesellschaftlichen Inklusion und ist darauf
ausgerichtet, die Rechte und Teilhabe
von Menschen mit Behinderungen zu ge-
wdhrleisten. In diesem Kontext sollte be-
achtet werden, dass Menschen mit Behin-



derungen keine homogene Gruppe sind,
sondern sich in ihren ldentitGten unter-
scheiden kénnen, je nach (sozialem) Ge-
schlecht, sozialer oder ethnischer Herkunft
usw. AuBerdem gibt es auch unter den
Menschen mit Behinderungen wiederum
unterreprésentierte Gruppen, beispiels-
weise Menschen mit intellektuellen oder
psychosozialen Behinderungen, Taub-
blindheit oder Mehrfachbehinderungen.

Inklusion bedeutet hier, dass Personen mit
Behinderungen die gleichen Teilhabe-
moglichkeiten wie Gleichaltrige ohne eine
Behinderung haben. Hierflr missen auch
entsprechende Strategien und Praktiken
zu ihrer Unterstltzung entwickelt und um-
gesetzt werden.

Der zentrale Baustein fur inklusivere Ju-
gendprojekte ist eine veranderte Haltung
und Praxis. Dartber hinaus mussen Zu-
gangshiirden identifiziert und durch ad-
dquate MaBnahmen und die Anpassung
von Abldufen und materiellen Gegeben-
heiten beseitigt werden.

Wir sollten in allen gesellschaftlichen Be-
reichen das Ziel verfolgen, dass die Struk-
turen an die vielfdltigen Bedarfe und
Verhdltnisse der einzelnen Personen an-
gepasst werden, anstatt von den jungen
Menschen zu erwarten, dass sie sich an
die bestehenden Strukturen anpassen.
Dasselbe gilt fur die Jugendarbeit und die
Projektgestaltung. Daher ist es bei allen
unseren Planungen entscheidend, dass
wir Menschen mit Behinderungen und die
Organisationen, die sie vertreten, aktiv
einbinden, uns mit ihnen austauschen und
inre Perspektiven kennenlernen.

Es ist wichtig, sich vor Augen zu fuhren,
dass Inklusion keine EinbahnstraBe ist.
Wadhrend die meisten Gesellschaften noch
viel lernen mussen, um inklusiver zu wer-
den, missen unterreprdsentierte Gruppen
proaktiv in den Dialog involviert werden,
damit sie ihre Anliegen erklaren und ihren
Beitrag leisten kénnen. Die gemeinsame
Lernkurve und der Erfahrungsaustausch
kédnnen so dazu fuhren, dass sich Perspek-
tiven verdndern und nachhaltige Verdn-
derungen sowie ein starkes Engagement
far Inklusion angestofRen werden.

Behinderung

Auch wenn die Tendenz besteht, Men-
schen mit Behinderungen als eine separa-
te Gruppe von Personen mit ,besonderen
Bedurfnissen” zu sehen, gehéren Behinde-
rungen doch zur Vielfalt der Gesellschaft
dazu und sind so normal wie andere Iden-
titGtsaspekte, die alle mit individuellen
Bedurfnissen und Qualitéten zusammen-
h&ngen.
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,Der Ausdruck ,besondere Be-
durfnisse” (Englisch: ,special
needs") sollte im Zusammenhang
mit Behinderungen nicht mehr
benutzt werden. In der UN-Be-
hindertenrechtskonvention
werden ,special needs"? nicht
erwdhnt. Der Begriff ,beson-
dere Bedurfnisse” unterstreicht
Ableismus?®, Ausgrenzung und
Hierarchien. In einer inklusiven
Gesellschaft sollten die Bedurf-
nisse dieser Gruppe nicht als
Joesonders” gelten. Besser wdre
es, von individuellen Bedarfen
im Zusammenhang mit Barriere-
armut zu sprechen.

Karina Chupina, Trainerin & Be-
raterin, Expertin flir Behinderung,
Jugend, Vielfalt & Inklusion.

Um die Begrifflichkeiten im Kontext des
Menschenrechtsdiskurses zu verstehen,
muss zwischen einer Beeintr&chtigung und
einer Behinderung unterschieden werden.
Eine Beeintréchtigung ist eine dauerhaf-
te oder langfristige kérperliche, mentale,
intellektuelle oder sensorische Funktions-
stdérung. Es gilt die Definition, dass Be-
hinderung ,aus der Wechselwirkung zwi-
schen Menschen mit Beeintréchtigungen
und einstellungs- und umweltbedingten

Barrieren entsteht, die sie an der vollen,
wirksamen und gleichberechtigten Teilha-
be an der Gesellschaft hindern” (Uberein-
kommen der Vereinten Nationen Uber die
Rechte von Menschen mit Behinderungen,
Praambel (e), 2006).

Das heiflt also, dass Menschen mit Beein-
tréchtigungen von den sie umgebenden
Barrieren behindert werden und dass das
von uns gestaltete Umfeld einen Einfluss
auf die Tragweite der Behinderung ha-
ben kann. Diese Situation kann verbessert
werden, indem Hurden abgebaut und eine
positive Haltung geférdert werden, indem
die vollstndige Teilhabe unterstutzt wird
und es keine Diskriminierung gibt (Chupi-
na, K., 2012, in Europarat: Disability and
Disablism).

Inklusion — ein Menschenrecht

Inklusion ist ein Menschenrecht. Die UN-
Behindertenrechtskonvention erkennt das
Recht auf Gleichberechtigung in der Bil-
dung und auf Teilhabe von Menschen mit
Behinderungen an. Das bedeutet dem-
zufolge auch, dass junge Menschen mit
Behinderungen das Recht haben, an in-
ternationalen Jugendprojekten teilzuneh-
men.

Die Gruppe der Menschen mit Behinde-
rungen gilt als die groRte Minderheit der
Welt. Die Bewegung N #WeThel5 weist

2 In der deutschen Ubersetzung der UN-Behindertenrechtskonvention taucht der Ausdruck der ,boesonderen

Bedurfnisse [...] von Menschen mit Behinderungen” als Ubersetzung von ,specific needs” auf, was wiederum
eine etwas andere Konnotation hat. (Ubereinkommen tber die Rechte von Menschen mit Behinderungen,
Art4, 1f, www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Teilhabe/uebereinkommen-ueber-die-rechte-be-

hinderter-menschen.pdf;jsessionid=D526F773FD795DF5D498F276 A1IBE923D.delivery2-replication? _

blob=publicationFile&v=1 (zuletzt aufgerufen am 01.08.2023))

3 Anm. d. Redaktion: zur Definition von Ableismus s. Aktion Mensch: www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-
wir/was-ist-inklusion/ableismus (zuletzt aufgerufen am 24.08.2023)


https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Teilhabe/uebereinkommen-ueber-die-rechte-behinderter-menschen.pdf;jsessionid=D526F773FD795DF5D498F276A1BE923D.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Teilhabe/uebereinkommen-ueber-die-rechte-behinderter-menschen.pdf;jsessionid=D526F773FD795DF5D498F276A1BE923D.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=1
https://www.bmas.de/SharedDocs/Downloads/DE/Teilhabe/uebereinkommen-ueber-die-rechte-behinderter-menschen.pdf;jsessionid=D526F773FD795DF5D498F276A1BE923D.delivery2-replication?__blob=publicationFile&v=1
https://www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/was-ist-inklusion/ableismus
https://www.aktion-mensch.de/dafuer-stehen-wir/was-ist-inklusion/ableismus
https://www.wethe15.org/

darauf hin, dass weltweit 1,2 Milliarden
Menschen mit einer Behinderung leben,
das sind 15 % der Weltbevolkerung (Inter-
nationales Paralympisches Komitee, N/A).
Darunter sind etwa 200 Millionen junge
Menschen mit Behinderungen (Chupina,
K., 2012, in Europarat: Youth and disabili-
ties). Angesichts dieser Zahl kann man sich
die Frage stellen: Wie viele junge Men-
schen mit Behinderungen nehmen an
meinen Jugendprojekten teil?

Zielgruppen von inklusiven
Jugendprojekten

Inklusive Projekte im Rahmen von Eras-
mus+ Jugend und dem Europdischen So-
lidaritdtskorps kdnnen unterschiedliche
Formate haben und vielfaltige Zielgrup-
pen ansprechen. Sie bieten jungen Men-
schen die Chance, neue Erfahrungen zu
machen, Gleichaltrige aus anderen Lan-
dern kennenzulernen und neue soziale und
interkulturelle Kompetenzen zu erwerben.
Darlber hinaus bieten sie neue Perspek-
tiven, Inspiration und Motivation, um das
eigene Leben noch aktiver zu gestalten.

In diesem Wegweiser flur inklusive Pro-
jekte der europdischen Jugendarbeit
mit jungen Menschen mit Behinderungen
nehmen wir primdr die Einbindung junger
Menschen mit Behinderungen und chro-
nischen Krankheiten in den Blick, wobei
wir Projekte mit heterogenen Gruppen,
also mit jungen Menschen mit und ohne
Behinderungen als inklusiv im eigent-
lichen Sinne verstehen. Bei diesen Pro-
jekten handelt es sich um Aktivitdten, die
auf junge Menschen ausgerichtet sind, die
unterschiedliche Erfahrungen, Fahigkeiten
und Behinderungen haben. Dieser inklusi-
ve Ansatz fur Gruppen, die im Englischen
als ,mixed-ability groups” bezeichnet
werden, berlcksichtigt die Tatsache, dass
sich die Bedarfe der Jugendlichen unter-
scheiden und irgendwann im Projekt viel-
leicht jede*r einmal individuelle Unterstit-
zung bendtigt, um vollumfanglich an der
Aktivitat teilnehmen zu kdnnen.

Junge Menschen, die an Jugendprojek-
ten mit heterogenen Gruppen teilneh-
men, profitieren davon auf verschiedene
Weise:

7 Die gemeinsame Arbeit, Freizeit und
einfach das Zusammensein bieten
positive Erfahrungen;

7 Hurden werden abgebaut und Her-
ausforderungen gemeistert;

72 Junge Menschen mit und ohne Be-
hinderungen bekommen die Gelegen-
heit, in einem sicheren Umfeld mit-
einander zu interagieren und positive,
respektvolle Beziehungen aufzu-
bauen;

1
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Junge Menschen flhlen sich einer
groReren Gemeinschaft zugehdrig und
entwickeln Burgersinn;

Junge Menschen kdnnen einen aktiven
Beitrag zu den Programmaktivitaten
leisten, das Vertrauen in ihre eigenen
Fahigkeiten stérken und erleben, dass
auch ihre Meinung zahlt;

Junge Menschen erhalten die Gele-
genheit, sich Uber Themen auszutau-
schen, die ihnen wichtig sind;

Wichtige Kompetenzen werden ge-
starkt (Kommunikation, Teamarbeit,
Kreativitat usw.):

7 Junge Menschen ohne Behinderung

erhalten die Gelegenheit, mit Personen
zu interagieren, die eine Behinderung
haben, und zu ihnen eine positive, res-
pektvolle Beziehung aufzubauen;

7 Alle Beteiligten erhalten die Moglich-

keit, neue Perspektiven zu entwickeln
und ein tieferes Versténdnis flr unter-
schiedliche Lebensrealitdten zu entwi-
ckeln, was sie nach dem Projekt dazu
motivieren kdnnte, sich selbst in ihrem
Umfeld flr mehr Inklusion zu engagie-
ren.

(vgl. SALTO-YOUTH; 2006, S. 29 ff.)

N

SIE MOCHTEN MEHR DAZU WISSEN?

Erfahren Sie mehr im Artikel Uber N Benefits and obstacles to inclusive

projects zu Vorteilen und Hurden in inklusiven Projekten fur junge Men-
schen, Partnerorganisationen und die Gesellschaft (SALTO-YOUTH,
2014, S. 47) oder in M Why should a young person volunteer? zu der
Frage, warum junge Menschen an einem Freiwilligenprojekt teilnehmen

sollten (SALTO-YOUTH, 2020, S. 16).

/



https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3141/InclusionAtoZ.pdf?
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3141/InclusionAtoZ.pdf?
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4025/UseYourHands2.0.pdf
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)
’ Checkliste fiir inklusive Projekte der Jugendarbeit f/:%
mit jungen Menschen mit Behinderungen

Diese Checkliste enthalt einen Uberblick  nen inklusiven Jugendprojekts verwenden,
Uber die verschiedenen Themen im vor-  um sicherzustellen, dass Sie alle wichtigen
liegenden Wegweiser. Die Reihenfolge der  Punkte berlcksichtigt haben, auch wenn
Inhalte ist dabei dieselbe. Sie kdnnen die-  nicht alle Punkte notwendigerweise auf lhr
se Checkliste bei der Planung lhres eige- = Projekt zutreffen werden.

-mm

Ich habe ein Verstandnis fir das Konzept von Inklusion & Vielfalt in den
europdischen Jugendprogrammen und die Vorteile inklusiver Projekte,
die Menschen mit Behinderungen einbeziehen und diversit&tssensibel
geplant werden.

Planung und Vorbereitung von inklusiven Jugendprojekten mm

Ich habe reflektiert, wer in meinen Projekten noch nicht einbezogen wird S.16
und weitere mogliche Teilnehmende identifiziert.

Ich habe herausgefunden, welche Hirden die Teilnahme an meinen S.17
Jugendprojekten erschweren.

Ich habe Ideen entwickelt, wie diese Hurden abgebaut werden kénnen. S.18
Ich habe junge Menschen mit Behinderungen als Selbstvertretende in S.19

die Entwicklung und Gestaltung des Projekts einbezogen, sodass sie
Ownership fur das Projekt entwickeln und Verantwortung dafir Gber-
nehmen kénnen.

Ich verstehe die potenziellen Bedarfe und Erwartungen junger Men- S. 29
schen im Hinblick auf mein Projekt.

Ich habe das Umfeld der Jugendlichen mit einbezogen (Familie, Ge- S. 24
meinschaft), ebenso wie Organisationen, in denen bzw. die mit jungen
Menschen mit Behinderungen arbeiten (Behindertenverbdnde usw.), um
mich Uber weitere Bedarfe zu informieren und die jungen Menschen mit
Behinderungen darin zu bestarken, sich einzubringen. (Empfehlung)

Ich habe internationale sektorlbergreifende Partnerschaften mit Orga- S.19
nisationen aufgebaut, die in ihren jeweiligen Landern Zugang zu ver-
schiedenen Zielgruppen haben.

Mit den involvierten Partnern wurde eine gemeinsame Grundlage fur die S.19
Zusammenarbeit im inklusiven Jugendprojekt geschaffen.

Ich/wir habe(n) verfligbare Férdermittel fir Inklusion in Erasmus+ Ju- S. 62
gend bzw. dem Europdischen Solidaritétskorps beantragt, um auf die
Bedarfe der jungen Menschen reagieren zu kénnen (Inklusionspauscha-
len und reale Kosten, vorbereitender Besuch).

Ich/wir habe(n) ein vorbereitendes Treffen mit den Partnern und jungen S. 22
Menschen mit Behinderungen organisiert. (Empfehlung)

Das Team ist der Herausforderung gewachsen, inklusive Projekte um- S. 20
zusetzen, und ich/wir habe(n) den Teammitgliedern und involvierten
Personen Orientierung und zusatzliche Weiterbildungsmoglichkeiten
geboten.

13
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Junge Menschen mit Behinderungen und gesundheitlichen

Einschrankungen erreichen

Unsere Kommunikationsmaterialien sind barrierearm und sprechen jun- S.24
ge Menschen mit Behinderungen an.

Das Bewerbungsverfahren ist barrierearm gestaltet. S.26
Das Bewerbungsverfahren ermdglicht die Ermittlung relevanter Bedarfe S. 26
von Teilnehmenden an inklusiven Jugendprojekten.

Das Bewerbungsverfahren ist transparent und flexibel organisiert. S.26

—
H

Vorbereitung der Teilnehmenden und Bedarfsermittlung

Die jungen Menschen wissen, wer die wichtigen Ansprechpersonen sind
und wie sie sie erreichen kdnnen.

lch/wir habe(n) Aktivitéten zur Vorbereitung der jungen Menschen um-
gesetzt und an ihren Bedarfen ausgerichtet.

Die Planung der Logistik

S.27

lch/wir habe(n) verschiedene Méglichkeiten der An- und Abreise be- S. 31
ricksichtigt und die besten Optionen fur die junge Person/Gruppe aus-

gewdnhlt.

Der Veranstaltungsort ist auf die erforderliche Barrierearmut fur die Teil- S. 33
nehmenden ausgerichtet.

lch/wir habe(n) die Gegebenheiten am Veranstaltungsort (einschlieR- S.35
lich der Freizeitbereiche) auf Barrierearmut geprift und gegebenenfalls

notwendige Anpassungen vorgenommen.

lch/wir habe(n) sichergestellt, dass die Verpflegung den Bedurfnissen S. 37
und Praferenzen der Teilnehmenden entspricht.

Die Unterbringung und sanitdren Anlagen bieten den jungen Menschen S. 34
die notwendige Barrierearmut.

Falls notwendig gibt es die Méglichkeit, barrierearm vom Projektort zur S. 34
Unterbringung zu gelangen, und es ist genug Zeit fur die Transfers ein-

geplant.

Die Informationen, die hinsichtlich der An- und Abreise bzw. Transfers S. 38

wdhrend des Projekts von den Teilnehmenden berlcksichtigt werden
mussen, sind barrierearm.

—
H

Gestaltung eines inklusiven Lernumfelds

Ich/wir habe(n) die physischen Gegebenheiten an den Bedarfen der S. 40
jungen Menschen ausgerichtet, so dass sich alle willkommen fihlen und

bestdrkt werden, sich einzubringen.

Ich/wir habe(n) alle wichtigen Aspekte und Elemente berticksichtigt, um S. 40
ein einladendes, wertschdtzendes und sicheres Umfeld zu schaffen.

lch/wir habe(n) die Bedarfe, Erwartungen und Hirden aus Sicht der Teil- S. 41
nehmenden berlcksichtigt und das Umfeld entsprechend gestaltet.

Ich/wir habe(n) eine inklusive Haltung und Verhaltensweisen ergrindet S. 44

und Vorkehrungen im Hinblick auf Diskriminierung und ausgrenzendes
Verhalten getroffen.




Sprache und Kommunikation bei inklusiven Jugendprojekten

Es gibt Unterstiitzung (z. B. Verdolmetschung), die am Bedarf der jungen
Menschen ausgerichtet ist.

Nein | Seite
S. 45

Ich/wir habe(n) Aktivitaten geplant, durch die inklusive Kommunikation
unter den Teilnehmenden geférdert und bestarkt wird.

S. 46

Barrierearme Arbeitsmaterialien und schriftliche Informationen wurden
vorbereitet.

(5
I

Der Lernprozess - inklusiv gedacht

Das Programm und alle Aktivitdten wurden sorgfaltig geplant und be-
ricksichtigen die Bedarfe und Erwartungen der Zielgruppe (z. B. gerin-
gere Geschwindigkeit, mehr Ruhephasen usw.).

S. 45

S. 48

Alle Aktivitaten sind an den Prinzipien der nicht-formalen und inklusiven
Bildung ausgerichtet.

S. 48

Die Methoden und Aktivitdten wurden so gestaltet und angepasst, dass
sie fur alle jungen Menschen zugdnglich sind.

Risikomanagement

Der Plan zum Risikomanagement wurde mit den Partnerorganisatio-
nen, dem Team und den Jugendlichen zusammen erarbeitet, und alle
relevanten Personen kennen die Verantwortlichkeiten und Sicherheits-
verfahren.

S.52

S.55

Ich/wir kenne(n) die Sicherheitsverfahren und -vorkehrungen am
Veranstaltungsort.

S. 56

Es gibt eine barrierearme Liste mit Notfallkontakten, die allen relevanten
Personen vorliegt.

S.57

Die Teilnehmenden wissen, wen sie im Notfall oder bei einer Krise
kontaktieren kdnnen.

S.55

Es sind regelméRige Evaluierungs- und Reflexions-Treffen mit meinem/
unserem Team geplant, um schwierige Situationen vorauszusehen und
Loésungen durchzusprechen.

Ich/wir habe(n) einen umfassenden Evaluierungsprozess mit allen rele-
vanten Beteiligten geplant, um Lernerfahrungen und Beobachtungen
aus dem Projekt zu dokumentieren und daraus langfristige Qualit&ts-
entwicklung und Kompetenzerweiterung abzuleiten.

S.57

S.58

Eine Verbreitungsstrategie liegt vor, um die Projektergebnisse zu teilen
und Inklusion und Vielfalt zu verankern.

(Empfehlung)

S.59

Es gibt Strukturen, um die jungen Menschen nach dem Projekt zu unter-
stUtzen und ihnen Orientierung zu bieten.

S. 60

Alle Beteiligten haben sichergestellt, dass die Teilnehmenden wissen, an
wen sie sich wenden kénnen, wenn sie Unterstltzung oder Orientierung

bendtigen, um ihre Erfahrungen nach dem Projekt zu verarbeiten.

S. 60

@
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Jugendprojekten

Bevor es losgeht, machen Sie sich
bewusst: Inklusion ist ein Prozess,
kein Zustand. Ob Jugendbegeg-
nung oder Freiwilligenprojekt,
Inklusion ist eine bewusste Ent-
scheidung bei jedem einzelnen
Projektschritt (Chupina, K., 2020,

in IJAB (Hrsg.), S. 15). Das setzt den
entsprechenden Willen, die Flexibili-
t&t sowie kontinuierliche Reflexion
und Anpassung der Rohmenbedin-
gungen und der Programminhalte
voraus. Sie mussen nicht alles sofort
erreichen. Auch kleine Verdnde-
rungen, z. B. mehr Pausen oder die
Visualisierung schriftlicher Inhalte,
kénnen viel zur Barrierearmut und
Inklusivitat inres Projekts beitragen.

Wen spreche ich an? Mégliche
Teilnehmende identifizieren

Die Gestaltung von wirklich inklusiven und
diversitatssensiblen Projekten erfordert
eine umsichtige Planung und Vorberei-
tung. Zundchst mussen Sie neue Zielgrup-
pen erkennen und ansprechen. Dies ist ein
kontinuierlicher Prozess in der inklusiven
und diversitatssensiblen Jugendarbeit.
Hierbei geht es darum, zu erkennen und zu
verstehen, wer fehlt oder noch nicht be-
racksichtigt wurde und warum. In diesem
Kontext ist es hilfreich zu wissen, dass etwa
70 % aller Behinderungen fiir AuBenste-
hende nicht wahrnehmbar sind (Invisible
Disabilities® Association, N/A) und von
einer bipolaren Stérung Uber chronische
Schmerzen bis zu psychischen Erkrankun-
gen oder Diabetes reichen kénnen, die
alle nicht sichtbar sind.

a'g
REFLEXION

Betrachten Sie die Gruppen und Or-
ganisationen in inrem Umfeld. Spre-
chen Sie mit Personen, die Erfahrun-
gen mit Inklusion und Menschen mit
Behinderungen haben. Uberlegen
Sie: ,Wer ist in meinen Projekten
nicht dabei?”

Gibt es junge Menschen (oder Grup-
pen), die bisher nicht als mogliche
Teilnehmende in lhre Projekten ein-
bezogen wurden? Warum fehlen sie?
Was hdlt sie von der Teilnahme ab?

Inklusive Jugendprojekte bieten eine
enorme Bereicherung und wichtige Lern-
moglichkeiten fir junge Menschen mit Be-
hinderungen (SALTO-YOUTH, 2014, S. 47).
Sollte dies junge Menschen mit Behinde-
rungen nicht dazu ermutigen, ihr Recht
auf Teilhabe einzufordern? Und sollten Ju-
gendorganisationen diese Tatsache nicht
anerkennen und junge Menschen mit Be-
hinderungen ganz selbstverstandlich mit
ihren Projekten ansprechen?

Leider ist das jedoch nicht der Fall. Vie-
le Jugendorganisationen nehmen junge
Menschen mit Behinderungen nicht als
Zielgruppe wahr. Das hat unterschiedliche
Grunde. Es kdnnte daran liegen, dass es
ihnen schlicht nicht bewusst ist bzw. dass
sie annehmen, manche Gruppen werden
sowieso nicht teilnehmen kénnen, oder sie
haben Bedenken wegen der zusdtzlichen
Aufwendungen und Arbeit usw. Infolge-
dessen werden die Méglichkeiten fir eine
Teilnahme kaum kommuniziert und junge
Menschen mit Behinderungen sind sich
dieser Angebote gar nicht bewusst.



An diesem Punkt kann man wunderbar
ansetzen, um Projekte inklusiver zu gestal-
ten und neue Teilnehmende zu erreichen.
Nutzen Sie diesen Wegweiser, um kleine
Anpassungen in lhren Jugendprojekten
auszuprobieren, durch die Inklusion gefér-
dert und Hurden verringert werden. Kom-
munizieren Sie dies dann an der richtigen
Stelle, und Sie werden von neuen Teilneh-
menden gefunden, die Sie bisher nicht er-
reicht haben.

Weitere Informationen im Kapitel \%
N Junge Menschen mit Behinde-
rungen und gesundheitlichen Ein-
schrdnkungen erreichen (N S. 24).

N

Mogliche Hiirden

Damit ihr Projekt fur neue Zielgruppen
besser zugdnglich ist, missen Sie zu-
ndchst Uberlegen, aus welchen Grinden
diese Menschen noch nicht teilnehmen.
Wir alle stehen irgendwann einmal vor
Hindernissen. Aber fur junge Menschen mit
Behinderungen und gesundheitlichen Ein-
schrénkungen kann es mehr Hirden als fr
andere geben, wodurch sie in allen még-
lichen Bereichen ihres Lebens von der Teil-
habe ausgeschlossen sind.

Diese Hurden kdnnen zum Beispiel daher-
kommen, dass

7 junge Menschen mit Behinderungen
nicht genug Uber die Projektméglich-
keiten wissen, ein geringes Selbst-
wertgefuhl oder Selbstvertrauen
haben, Ausgrenzung und Diskrimi-
nierung erlebt haben, unsicher sind,
ihre Anliegen nirgendwo vorbringen

ké&dnnen, nicht wahrgenommen wer-
den, allgemein begrenzten Zugang
zu Bildungsangeboten haben, innen
Kompetenzen fehlen oder ihre Behin-
derungen nicht sichtbar sind.

7 Organisationen der Jugendarbeit
nicht die raumlichen Gegebenheiten,
das nétige Wissen oder die Kompe-
tenzen zur Einbeziehung junger Men-
schen mit Behinderungen haben, dass
sie inkorrekte Annahmen Uber deren
Fahigkeiten und Kompetenzen tref-
fen, es kann an ihrer Haltung liegen
(auch an stigmatisierenden und dis-
kriminierenden Einstellungen) oder an
der Angst vor zusdatzlicher Arbeit und
maoglichen Kosten (vgl. Chupina, K.,
2020, in IJAB (Hrsg.), S. 25).

Um neue Zielgruppen zu erreichen und
einzubinden, ist es wichtig, solche Hiirden
zu erkennen. Wenn mogliche Hirden er-
kannt und bewusst angegangen werden,
kann das helfen, viele von ihnen abzu-
bauen und die gleichberechtigte, aktive
Teilnahme von jungen Menschen mit Be-
hinderungen und gesundheitlichen Ein-
schrédnkungen zu ermoglichen. In diesem
Zusammenhang ist es unerl@sslich, das
Konzept der Intersektionalitét zu verste-
hen. Hierbei wird hervorgehoben, dass
die Erfahrungen und Identitat eines Men-
schen mehrdimensionale Merkmale ha-
ben und nicht auf ein Merkmal reduziert
werden kdnnen. Verschiedene individuelle
Eigenschaften, wie Hautfarbe, (soziales)
Geschlecht, Behinderung, Alter, Sexuali-
tat usw., Uberschneiden sich und sorgen
so dafur, dass soziale Ungerechtigkeit
und Diskriminierung mitunter auf mehreren
Ebenen stattfinden. Sie kédnnen nicht un-
abhdngig voneinander behandelt werden.
Es ist zum Beispiel moglich, dass Frauen
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mit Behinderungen, LGBTQI+, Geflichtete
oder Schwarze Frauen Diskriminierung auf
ganz andere Weise erfahren als Manner,
Weille und Menschen ohne Behinderung
(Chupina, K., (2020), in IJAB (Hrsg.), S. 12).
Damit Jugendarbeit vollumfénglich in-
klusiv ist, mussen diese sich Uberschnei-
denden Identitdten und verschiedenen
Erfahrungen berlucksichtigt werden, um zu
verstehen, wie komplex die Hlurden fur die

jungen Menschen sein kdnnen. .:
2y

Mehr erfahren: S TED-Talk (2016)

The urgency of intersectionality

von Kimberlé Crenshaw, die den Be-
Q;riﬁ Jntersektionalitat” gepragt hat.

NatUrlich bestehen manche Hirden schon
sehr lange, haben tiefe Wurzeln und sind
strukturell bedingt. Jugendprojekte allein
kédnnen nicht dafir sorgen, dass Proble-
me wie Armut, Fremdenfeindlichkeit und
soziale Ausgrenzung verschwinden. Doch
sie kdnnen Jugendliche bestarken, ihnen
neue Moglichkeiten aufzeigen und neue
Erfahrungen und Herausforderungen bie-
ten, Uber die sie Selbstvertrauen erlan-
gen. Junge Menschen, die jeden Tag mit
Diskriminierung und Ausgrenzung kon-
frontiert sind, kbnnen aus sensibler und
inklusiver Jugendarbeit, die auf Respekt
und Menschenwlrde basiert, enorme
Starke und personliche Foérderung ziehen
(Calafateanu, A. M., Garcia Lopez, M. A,
2017, in Europarat: T-Kit 8, S. 20).

Wie konnen Sie die Hiirden in ihrem
Projekt verringern?

Manche L&ésungen sind einfacher umzu-
setzen als andere, weil sie nur eine An-
passung von Methoden (M S. 52) oder
eine sorgfaltigere Auswahl des Projektor-

tes erfordern (N S. 33). Andere Losungen
sind langfristige Prozesse fir Sie und |hr
Team, etwa der Umgang mit einstellungs-
bedingten Barrieren oder Stigmatisierung,
oder sie erfordern zusdtzliche personelle
oder finanzielle Ressourcen, die beim Pro-
jektantrag berlcksichtigt werden mussen.

Doch der erste Schritt ist leicht: Involvieren
Sie die jungen Menschen von Anfang an.
Horen Sie gut zu, was sie zu sagen haben.
In einer solchen zugewandten Atmosphd-
re entstehen kreative Ld&dsungen, die oft
recht leicht umzusetzen sind.

Noch mehr Inspiration? Im Merkblatt =
N Factsheet #4: Barriers to Partici-
pation (National Children's Bureau,
2017) finden Sie viele Anregungen, wie
KHUrden abgebaut werden kénnen.

Erasmus+/Europdisches Solidarit&ts-
korps — Programminformation: Die bei-
den EU-Programme bieten Fordermdg-
lichkeiten zur Reduzierung von
Zugangsbarrieren in  Jugendprojekten.
Weitere Informationen im Kapitel Inklusi-
onsférderung in Erasmus+ und dem Eu-
ropdischen Solidaritdtskorps, N S. 62.

Je


https://www.ted.com/talks/kimberle_crenshaw_the_urgency_of_intersectionality#t-931441
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https://councilfordisabledchildren.org.uk/resources/all-resources/filter/inclusion-send/factsheet-4-barriers-participation
https://councilfordisabledchildren.org.uk/resources/all-resources/filter/inclusion-send/factsheet-4-barriers-participation

Einbindung der Jugendlichen

Junge Menschen vertreten ihre eigenen
Interessen selbst am besten und sollten
als gleichwertige Partner*innen angese-
hen werden. In dieser Rolle kdnnen sie ihre
Sichtweisen einbringen, um wichtige Ziele
zu definieren und Lésungen zu finden, die
inren Bedurfnissen entsprechen, etwa flr
Workshop-Inhalte und Gemeinschaftsak-
tivitdten. Investieren Sie Zeit, um mit den
jungen Menschen Uber ihre Bedarfe, Er-
wartungen und Angste zu sprechen und
herauszufinden, was sie aus dem Projekt
unbedingt mitnehmen mdochten und wie
sie mithilfe des Projekts die beste Lern-
erfahrung machen kénnen. Dieser Aus-
tausch wird eine groRe Bereicherung fur
ihre Aktivitaten sein.

Beziehen Sie die jungen Menschen bei
der inklusiven Gestaltung des Projekts ein,
und zeigen Sie ihnen, wie ihre Ideen das
Projekt positiv beeinflussen. Machen Sie
transparent, was mdoglich ist. Es kann zu
Frustration, innerer Abwendung und Miss-
trauen fuhren, wenn junge Menschen Zeit
in diesen Prozess investieren und ihre Vor-
schldge am Ende ignoriert werden. Genau
das soll vermieden werden.

Wenn Sie sich sagen: ,Oha! Das ist eine
Menge Arbeit!" — keine Sorge: Sie sind
nicht allein. Entwickeln Sie diese Heran-
gehensweise gemeinsam mit lhren inter-
nationalen Partner*innen und Teams.
Vielleicht k&dnnen Sie Partnerschaften mit
Organisationen mit einschlagiger Exper-
tise vor Ort aufbauen, die weitere Unter-
stltzung bieten kénnen.

,Ich hatte Angst, nicht zur Grup-
pe zu passen oder zu grolle
Probleme zu haben. Doch alle
passten zu allen, und ich konn-
te anderen helfen, wenn sie es
brauchten. Meine Erwartungen
wurden weit Ubertroffen, und ich
habe viel mehr Gber mich und
andere gelernt, als ich das fur
moglich gehalten hatte.”

Teilnehmende am Inclusive
International Dance Festival in

Krzyzowa/Polen
Partnerschaften

Fur die Durchfihrung eines internationalen
Jugendprojekts brauchen Sie Partner*in-
nen in anderen Ldndern. Fir ein inklu-
sives Projekt hilft es, sich nach Partner-
organisationen umzusehen, die dasselbe
Ziel verfolgen. Die Grundlage einer guten
Partnerschaft sind Vertrauen sowie ge-
meinsame Ziele und Werte. Bevor Sie sich
fUr eine Partnerschaft entscheiden, lernen
Sie die moglichen Partner*innen kennen
(z. B. Uber Online-Treffen). Klaren Sie im
Vorfeld, was Sie mit dem inklusiven Projekt
erreichen wollen. Sprechen Sie Uber Be-
darfe und Erwartungen. Das Konzept und
die Ans&tze der inklusiven Arbeit k&nnen
sich je nach Land und Kultur unterschei-
den, deswegen sollten Sie unbedingt die
verschiedenen Perspektiven besprechen
und ein gemeinsames Verstdndnis von
Inklusion entwickeln, um spdtere Miss-
verstandnisse und Konflikte im Projekt zu
vermeiden. Es wird empfohlen, ein Part-
nerschaftsabkommen zu schlieflen.
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Werden Projekte flr heterogene Gruppen
mit Menschen mit Behinderungen geplant
und umgesetzt, hat es sich als wertvoll
erwiesen, sektoriibergreifende Partner-
schaften mit verschiedenen Partnerorga-
nisationen aus den beteiligten Landern
einzugehen, die unterschiedliche Fach-
kenntnisse abdecken bzw. aus der Ju-
gendarbeit, der Gemeinwesenarbeit oder
der Arbeit mit Menschen mit Behinderun-
gen kommen. So kdnnen gut unterschied-
liche Zielgruppen erreicht und einbezo-
gen werden, wodurch es leichter wird, eine
Gruppe von Teilnehmenden mit und ohne
Behinderungen zusammenzubringen. Au-
Rerdem steuern diese Organisationen ihr
spezifisches Know-How bei, das lhrem
Projekt nUtzen wird.

Nutzen Sie N Otlas The Partner-
Finding Tool (SALTO-YOUTH, N/A),
sehen Sie sich auf dem Europdi-
schen Jugendportal um oder
ziehen Sie diese Publikation heran:
Use your hands to move ahead 2.0.
(SALTO-YOUTH, 2020, S. 70).

Hier finden Sie verschiedene M6g-
lichkeiten fur die Vernetzung oder
Weiterbildung sowie Projekte fur
Fachkrafte: N The European Trai-
ning Calendar (SALTO-YOUTH, N/A).

N J

Es gibt mehrere Wege, wie solche Part-
nerschaften entstehen. Man kann Uber
eine Webseite oder eine Gruppe in den
sozialen Medien gerzielt nach Partner-
organisationen suchen. Auch bei Weiter-
bildungen oder Vernetzungsveranstaltun-
gen im Rahmen von Erasmus+ und dem

Europdischen Solidaritétskorps kdénnen

Sie zukUnftige Partner*innen kennenlernen

oder bei Schulungen von Fachkraften der

Jugendarbeit zu Inklusion und Vielfalt, an

denen auch Vertreter*innen anderer euro-

pdischer Organisationen teilnehmen.
REFLEXION

Wie lauft es bisher? a‘{ﬁ

Gibt es bereits erste Ideen, wie Sie
mehr Inklusivitét und Vielfalt in lhre
Jugendprojekte bringen kd&nnen?
Was sind die n&chsten Schritte?

Teammitglieder

Ihr Team kann - je nach Projekt — auch
Teamer®innen, Trainer*innen, Leitende fur
Workshops oder Gruppen, Sprachmitt-
ler*innen oder Gebdrdensprachdolmet-
schende, Freiwillige, Vertreter®innen der
Partnerorganisationen, Supervisor*innen,
Coaches, Mentor*innen usw. umfassen.
Sie alle arbeiten zusammen an einem ge-
meinsamen Ziel: der erfolgreichen Durch-
fuhrung eines inklusiven Jugendprojekts.

Inklusion ist ein Lernprozess fur alle Team-
mitglieder in diesem Projekt. Einige von ih-
nen haben bereits Erfahrung, andere fan-
gen vielleicht gerade erst mit der inklusiven
Jugendarbeit an. Es ist jedoch unerldasslich,
dass Sie |lhr Team auf die Schwierigkeiten
und wichtigen Aspekte von inklusiven inter-
nationalen Jugendprojekten vorbereiten:
Das Team muss verstehen, dass Inklusion
kein schmiickendes Beiwerk ist oder bei
der Umsetzung nur im Verantwortungsbe-
reich von ein bis zwei Personen liegt. Alle
sollten in den gesamten Prozess involviert
sein, und Sie sollten Inrem Team viele Mbég-
lichkeiten gelben, zu lernen und sich weiter-
zuentwickeln.


https://www.salto-youth.net/tools/otlas-partner-finding/
https://www.salto-youth.net/tools/otlas-partner-finding/
https://europa.eu/youth/volunteering/organisations_de
https://europa.eu/youth/volunteering/organisations_de
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4025/UseYourHands2.0.pdfhttps:/www.salto-youth.net/downloads/4-17-4025/UseYourHands2.0.pdf
https://www.salto-youth.net/tools/european-training-calendar/
https://www.salto-youth.net/tools/european-training-calendar/

Bei der Teamvorbereitung ist es hilfreich,
ein paar Dinge zu berucksichtigen:

72 Sprechen Sie mit allen Teammit-
gliedern Uber ihre Haltung, grund-
legenden Werte und Prinzipien der
ethischen Jugendarbeit, Uber Re-
chenschaftspflicht und Verantwor-
tung in der jeweiligen Rolle sowie den
Prozess insgesamt. Es kann dabei
nUtzlich sein, ein Abkommen mit den
Teammitgliedern zu schliefen, das die
wichtigsten Werte, ethischen Grund-
s@tze, Haltungen, Aufgaben und Ver-
antwortlichkeiten beschreibt.

~

Das Kapitel 3 Essential skills for
youth work practice (Sapin, K.,
2013) beschreibt die Verknupfun-
gen zwischen der Absicht von
Jugendarbeit, den grundlegen-
den Werten und Prinzipien fur die
Praxis und einem Verstdndnis der
Rollen und Verantwortungsberei-

Kche von Fachkraften.
%

7 Die Durchfuhrung von inklusiven Ju-
gendprojekten erfordert verschiedene
soziale und methodische Kompeten-
zen. Haben Sie klar im Blick, wie lhr
Projektteam aussehen soll, und be-
starken Sie ihre Teammitglieder darin,
ihre Kompetenzen und Fahigkeiten
weiter zu scharfen, indem sie Weiter-
bildungen besuchen und ihr Wissen
Uber inklusive und diversit&tssensible
Projekte erweitern.

7 Einstellungsbedingte Barrieren kon-
nen Unsicherheit, WissenslUcken oder
ein falsches Verstandnis einer Be-
hinderung als Ursache haben. Sie

kdnnen erschweren, dass Menschen
mit Behinderungen sich als individu-
elle Persdnlichkeiten entfalten kdnnen.
Sorgen Sie dafur, dass entsprechen-
de Haltungen bzw. Unsicherheiten in
Ihrem Team angesprochen werden.
Lernen Sie die Menschen im Vorfeld
kennen, die Sie einbeziehen. Bieten
Sie ihnen Orientierung und Beratung
bei Sorgen oder Anliegen. Eine der
schlimmsten Situationen, die passie-
ren kdnnen, ist ein inklusives Jugend-
projekt, in dem ein Teammitglied
erneut Strukturen der Diskriminierung
und Ausgrenzung entstehen lasst.
Doch mit einer positiven, zugewand-
ten Haltung ist fast alles moéglich.

Das Team sollte ein Grundwissen (iber
Vielfaltsaspekte haben. Alle Betei-
ligten sollten Uber ihr Verhalten eine
respektvolle, zugewandte Haltung
zeigen, unabhdangig vom gesell-
schaftlichen Status der Teilnehmen-
den, ihres (sozialen) Geschlechts, ihrer
Nationalitat, Religion, Einschrénkung,
sexuellen Orientierung usw. Ebenso
muss das Team darauf vorbereitet
sein, jeglicher Form von Diskriminie-
rung (z. B. verbale oder kérperliche
Gewalt) wahrend des Projekts aktiv zu
begegnen.

Psychische oder seelische Erkrankun-
gen sind nach wie vor ein Tabuthema.
Fachkrafte sollten ihre beruflichen
Kompetenzen dahingehend schér-
fen, dass sie das Sozialverhalten und
die psychologischen Charakteristika
junger Menschen mit psychischen
oder seelischen Erkrankungen verste-
hen, um auf Situationen angemessen
reagieren und darin unterstitzen zu
k&dnnen.


https://us.sagepub.com/sites/default/files/upm-assets/66923_book_item_66923.pdf
https://us.sagepub.com/sites/default/files/upm-assets/66923_book_item_66923.pdf
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Und noch etwas. Die jungen Teilnehmen-
den an Projekten sehen die Teammitglie-
der oft als Vorbilder und Vertrauensper-
sonen. Es ist wichtig, dass Sie nicht nur
leere Worte duBern. ldealerweise sollte
auch das Team die Vielfalt unter den Teil-
nehmenden und in der Gesellschaft wi-
derspiegeln. Es fallt den Teilnehmenden
leichter, sich an eine Person zu wenden,
mit der sie sich identifizieren k&nnen und
bei der sie das Gefuhl haben, dass sie inre
Probleme verstehen kann.

REFLEXION

Inklusive Projekte sind bedurfnisori-
entiert. Eines der Hauptziele ist das
BedUrfnis der Teilnehmenden nach
weniger Hurden.

Doch was brauchen die Teammit-
glieder, um sich wohlzufthlen und mit
all inrer Energie mitwirken zu kénnen?
Was wissen Sie Uber die Bedurfnisse
der Sprachmittler*innen, Gebdrden-
sprachdolmetschenden, Schriftdol-
metschenden, Mentor*innen usw.?

~

Die Publikation VISION:INCLUSION
N Qualifizierungsmodaule: Inter-
nationale Jugendarbeit inklusiv
gestalten (Chupinag, K., Totter, E.,
2020; in IJAB (Hrsg.)) eignet sich
wunderbar, um sich gemeinsam mit
allen Beteiligten an einem inklusi-
ven Jugendprojekt auf die Arbeit
mit inklusiven, gemischten Gruppen
vorzubereiten und nétige Kennt-
nisse und Kompetenzen auf- und

X%

auszubauen.
N SO

Vorbereitung des Projekts

Die Durchfuhrung eines vorbereitenden
Besuchs ist keine Pflicht. Sowohl| Eras-
mus+ Jugend als auch das Europdische
Solidaritdtskorps bieten allerdings die
Moglichkeit, fUr derartige Besuche eine
Forderung zu beantragen. Es ist eine gute
Gelegenheit fur die Partner*innen in Eras-
mus+ Jugend und dem Europdischen Soli-
daritatskorps sich kennenzulernen, ihre
Partnerschaft zu festigen und in Person an
der Planung und Gestaltung des Projekts
zu arbeiten.



https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf

Die gute Nachricht ist: Es besteht auler-
dem die Moglichkeit, junge Menschen
mit Behinderungen in den vorbereiten-
den Besuch einzubinden. So kénnen zu-
kinftige Freiwillige oder Teilnehmende an
Jugendprojekten ihre Meinung zur Pro-
jektgestaltung, dem Ort und anderen As-
pekten des Projekts einbringen. Als Vertre-
tende der Teilnehmenden kénnen sie die
Aufgabe Ubernehmen, bei ihren Peers fir
Jugendprojekte zu werben und so mogli-
che Angste und Vorbehalte auszurdumen.

Es ist wichtig, dass das Programm des
vorbereitenden Besuchs an die unter-
schiedlichen Teilnehmenden angepasst
ist. Auch kann es hilfreich sein, hierbei ei-
nige Programmpunkte nur fur die Partner-
organisationen bzw. die jungen Menschen
zu organisieren und erst spdter die beiden
Sichtweisen bei einem Austausch zusam-
menzuflhren.

Einige Ideen fur vorbereitende Besuche
im Kontext der inklusiven Jugendarbeit:

7 Lernen Sie die aufnehmende Orga-
nisation, den Ort, den Arbeitsbereich

der Freiwilligen oder das Projekt ken-
nen (und besprechen Sie nétige An-

E )
—————— —

0

passungen im Hinblick auf Barrierear-
mut und den individuellen Bedarf der
Teilnehmenden);

7 Gestalten Sie Inhalt und Programm

des Projekts gemeinsam;

7 Planen Sie die An- und Abreise (die

Teilnehmenden am vorbereitenden
Besuch ké&nnen dabei schon die Ge-
gebenheiten prifen) und die Versi-
cherung;

7 Besprechen Sie die individuellen Be-

darfe und UnterstUtzung der Teilneh-
menden (z. B. Mentor*innen, Supervi-
sor*innen, sprachliche Unterstltzung,
Sicherheit);

7 Erarbeiten Sie einen Plan zum Risiko-

management;

7 Erarbeiten Sie eine inklusive Strategie

fUr die Verbreitung der Projektergeb-
nisse;

7 Besprechen Sie im Fall von Freiwilli-

gendiensten die Unterbringung, den
Transfer zwischen der Unterbringung
und dem Arbeitsplatz des*der Frei-
willigen, die soziale Integration und
barrierearme Freizeitaktivitaten.

Erasmus+/Europdisches Solidaritéts-
korps — Info: Es gibt Férdermdglichkei-
ten fur vorbereitende Besuche. Weitere
Informationen hierzu in den Programm-

leitfdden oder auf N S. 64. E
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Junge Menschen mit Behinderungen und gesund-
heitlichen Einschrdnkungen ansprechen

Es gibt zahlreiche Erfahrungswerte und
|deen, die Ihnen bei Ihrem ersten in-
klusiven Jugendprojekt helfen kdnnen.
Doch inklusive Projekte funktionieren
nur dann, wenn Sie die jungen Men-
schen erreichen, die Sie damit anspre-
chen méchten. Das ist tatséchlich das
Schwierigste. Aber mit dem richtigen
Netzwerk und einer bewussten Kommu-
nikationsstrategie werden Sie das auf
jeden Fall schaffen. Mit jedem Projekt,
das Sie durchfthren, steigern Sie zu-
dem die Anzahl der Peer-Ambassadors,
die Ihnen helfen, neue Zielgruppen zu

erreichen. 9

Es qibt viele Grinde, warum manche
Gruppen von jungen Menschen schwieri-
ger zu erreichen sind als andere. Fehlende
Informationen und ein geringes Selbst-
wertgefihl sind nur zwei der Faktoren, die
Hurden aufbauen kénnen und Jugendli-
che mit Behinderungen oder gesundheit-
lichen Einschrénkungen davon abhalten,
eine Teilnahme an Jugendprojekten tber-
haupt in Betracht zu ziehen. Viele junge
Menschen wissen gar nichts von ihrem
Recht oder der Méglichkeit einer Teilnah-
me. Manche von ihnen glauben vielleicht
gar nicht, dass diese Mdglichkeiten flr sie
existieren, weil sie jeden Tag mit ausgren-
zenden Strukturen konfrontiert sind. Ande-
re haben vielleicht nicht genug Vertrauen
in ihre eigenen Fahigkeiten und suchen
erst gar nicht nach solchen Méglichkeiten.
Wenn man diese jungen Menschen errei-
chen mochte, missen Kommunikations-
strategien genutzt werden, die sich direkt
an Menschen mit Behinderungen wenden.

Doch die Kontaktaufnahme allein reicht
nicht; wir missen sie einbinden und uns
aktiv mit ihnen austauschen.

Die fehlende Unterstiitzung in der Familie
und im Umfeld kdnnte eine andere Hiurde
darstellen. Eltern kdnnen Uberbehutend
sein oder ihrem Kind nur wenig zutrauen,
wenn es eine Behinderung hat. Die Um-
gebung ist es vielleicht nicht gewohnt,
Menschen mit Behinderungen als aktive
Burger*innen zu sehen und bietet daher
wenig Unterstlitzung oder entmutigt sie
sogar. Um diese Jugendlichen zu errei-
chen, kdnnten Sie mit ihren Familien oder
ihnrem Umfeld in Kontakt treten, sich deren
Bedenken anhdéren und ihnen die Vorteile
solcher Projekte aufzeigen (N siehe S. 10).
Das funktioniert vielleicht nicht immer,
aber es ist eine gute Moglichkeit, potenzi-
elle Teilnehmende zu erreichen (vgl. Chu-
pina, K., 2020, in IJAB (Hrsg.), S. 28 ff).

Vielleicht ist es eine gute Idee, eine Ver-
anstaltung zu organisieren, die Aufmerk-
samkeit auf sich zieht? Organisieren Sie
barrierearme Veranstaltungen fur junge
Menschen mit und ohne Behinderungen in
inrem Umfeld, um so fur inklusive Jugend-
projekte zu werben. Laden Sie ehemalige
Teilnehmende ein, um ihre positiven Erfah-
rungen bei inklusiven Jugendaktivitdten
und Praxisbeispiele zu teilen. Vergessen
Sie nicht, auch die Eltern der jungen Men-
schen ohne Behinderung einzuladen. Es
kann sein, dass auch sie Bedenken oder
Sorgen haben, wenn ihr Kind mit Gleich-
altrigen mit einer Behinderung an einem
Projekt teilnimmt.



REFLEXION e

Wie bewerben und beschreiben Sie
Ihr Jugendprojekt? Schauen Sie sich
Ihren aktuellen Flyer, den letzten Auf-
ruf zur Teilnahme oder ihre Webseite
genauer an.

Anpassung der Kommunikations-
materialien

Mit ihren Kommunikationsmaterialien soll-
ten sie alle jungen Menschen ansprechen,
die Sie erreichen mdchten. Schon ein
Satz, der ausdriicklich Bewerbungen von
Menschen mit Behinderungen begrift,
kann viel bewirken, da er iberhaupt erst
ins Bewusstsein riicken kann, dass ihnen
derartige Mdéglichkeiten offenstehen und
sie zur Teilnahme eingeladen sind, wie
Karina Chupina ausfuhrt. Verwenden Sie
Satze wie diese: ,Personen mit jeglichen
Bedarfen bzw. Arten von Beeintréchtigun-
gen sind eingeladen, sich anzumelden
und an der Veranstaltung teilzunehmen.
Das Organisationsteam ist bemuht, das
Programm und den Veranstaltungsort in-
klusiv und barrierefrei zu gestalten.” (Chu-
pina, K., 2020, in IJAB (Hrsg.), S. 27 ff).

Ergénzen Sie ihre Kommunikation um hilf-
reiche Informationen zur Barrierearmut
des Veranstaltungsortes bzw. Zielortes flr
die Freiwilligen, zur Verflgbarkeit von (Ge-
bardensprach-)Dolmetschung, allgemei-
ne Angaben zu Unterstltzungs- und Hilfs-
angeboten, Mentor*innen, Coaches sowie
Projektdetails (wer, wann, wo, warum?) und
Informationen zum Bewerbungsverfahren
und den Fristen usw. Damit bekommen In-
teressierte einen Eindruck, was sie erwar-
ten k&dnnen. Um den positiven Eindruck zu
verstarken, kédnnen Sie Erfahrungsberichte
von friheren Teilnehmenden aufnehmen.

Beschreiben Sie, was junge Menschen aus
dieser Erfahrung fur sich selbbst und ihr Um-
feld mitnehmen kénnen.

Der Inhalt ist genauso wichtig wie die Ge-
staltung. Bewerben Sie die Barrierearmut
und Vielfaltsfreundlichkeit des Projekts
Uber das Design der Materialien (Flyer,
Aufrufe zur Teilnahme, Webseiten). Ver-
wenden Sie Einfache Sprache. Verwen-
den Sie Bilder, auf denen Teilnehmende
mit Behinderungen zur Gruppe gehdren.
Wenn sich Menschen in diesen Bildern
wiederfinden, fiihlen sie sich angespro-
chen und wollen mehr erfahren.

. . LN
In diesem kurzen Video N Reaching &
more people through inclusive and
accessible communications (EFDS,
2015) erfahren Sie, was moglich ist.

Bewerben Sie ihr Projekt! Nutzen Sie nicht
nur die gdngigen Kandle online und off-
line, sondern wenden Sie sich auch dahin,
wo Menschen mit Behinderungen lernen,
leben und arbeiten, an Selbsthilfegrup-
pen und Organisationen fir Menschen mit
Behinderungen usw. Investieren Sie in den
Aufbau von Vertrauen, oder arbeiten Sie
mit entsprechenden Partnerorganisatio-
nen zusammen, die bereits mit den jungen
Menschen in Kontakt stehen. Bestdarken
und unterstiitzen Sie junge Menschen bei
der Bewerbung.

Erasmus+/Europdisches Solidaritéts-
korps — Information: Es gibt Inklusions-
férderung fur barrierearme Werbe-
materialien oder -veranstaltungen, die
schwer erreichbare Zielgruppen an-

sprechen. Mehr auf N S. 62. m
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https://www.youtube.com/watch?v=XGcoCZa-a50
https://www.youtube.com/watch?v=XGcoCZa-a50
https://www.youtube.com/watch?v=XGcoCZa-a50
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Transparente Bewerbungs- und
Auswahlverfahren

Es hilft, sich bewusst zu machen, dass
nicht jede’r in der Lage ist, einen langen
Lebenslauf zu schreiben oder die eigenen
Bedarfe in klare Worte zu fassen. Passen
Sie das Bewerbungsverfahren entspre-
chend an. Das kommt allen zugute. Nutzen
Sie Ankreuzmoglichkeiten, aber ermoég-
lichen Sie auch Anmerkungen. Es sollten
alle wesentlichen Aspekte abgefragt wer-
den, um den Unterstltzungsbedarf der
zukUnftigen Teilnehmenden zu verstehen.

Da manche Bewerber*innen sich selbst
vielleicht nicht als Menschen mit Behin-
derungen beschreiben, z. B., wenn sie Ge-
bardensprache benutzen oder gesund-
heitliche Einschrénkungen haben, kann
es schwierig sein, die erforderlichen In-
formationen Uber sie zu bekommen. Mit
gezielten Fragen im Bewerbungsformular
kédnnen Sie sich wenigstens einen ersten
Eindruck verschaffen.

Ideen und Beispiele flir Bewerbungs-
formulare finden Sie hier W 3.5.
Factsheet: So erstellen Sie barrie-
refreie Anmeldeformulare und hier
N 3.6 Musterformulare fir die Er-
hebung von Informationen von den
Teilnehmenden.

Ein flexibler Umgang mit Fristen und an-
deren Aspekten des Prozesses reduziert
den Stress; kommunizieren Sie diese Flexi-
bilitdt. Erméglichen Sie zudem alternative
Bewerbungsmaoglichkeiten, z. B. per Post,
in Papierform, Uber das Telefon oder per-
sonlich.

Es ist hilfreich, zusammen mit den Part-
ner’innen und jungen Menschen, die in
die Vorbereitung eingebunden sind, fest-
zulegen, wie Sie die Teilnehmenden aus-
wdhlen. Dies kann nach dem Zufallsprinzip
erfolgen oder in der Reihenfolge der Be-
werbungen. Bei inklusiven Jugendprojek-
ten sollte die Vielfalt der Teilnehmenden
ein zentraler Faktor sein. Die Teilnahme
an einem Jugendprojekt sollte naturlich
nie eine Belohnung fur eine Leistung sein
(z. B. in der Schule). Das wirde allem ent-
gegenwirken, woflr inklusive nicht-forma-
le Bildung steht.

Gestalten Sie das Bewerbungsverfahren
transparent fUr die Bewerber*innen; kom-
munizieren Sie offen, welche Faktoren die
Bewerbung beeinflussen k&dnnen und wie
Sie die Entscheidung Uber die Teilnahme
bekanntgeben werden.



https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_factsheet_DEU.pdf

Bedarfsermittiung

Die jungen Menschen missen auf die
Erfahrung eines inklusiven Projekts vor-
bereitet werden, damit sie wissen, was
sie erwartet. Manche Teilnehmende mit
Behinderungen, z. B. mit einer Angst-
storung oder Autismus, brauchen eine
Phase der Orientierung und eine klare
Vorstellung, was passieren wird, so-
dass groRere Hurden schnell abgebaut
werden kénnen. So ein Verfahren bietet
Leitplanken, die manche Jugendliche
brauchen, um sich selbstsicher und be-
teiligt zu fuhlen. Zudem fordert die ge-
meinsame Vorbereitung die Entwicklung
von Eigenverantwortung im Projekt und
ein Gefiihl der Zugehdérigkeit.

Aber zu viel Vorbereitung sollte auch
nicht sein, denn dieser Moment, in et-
was Unbekanntes einzutauchen, und
das Einlassen auf Neues sind eine sehr

wertvolle Lernerfahrung. 9

REFLEXION

Erstellen Sie zundchst eine Liste des-
sen, wovon |lhrer Meinung nach die
jungen Menschen in Inrem Projekt bzw.
Ihren Projekten profitieren k&nnen.
Fragen Sie dann die jungen Men-
schen selbst. Vergleichen Sie die
Antworten.

Es kann sein, dass ganz andere
Aspekte auftauchen als die, an die
Sie gedacht hatten. Das kann fir lhr
Projekt und lhre Kommunikation nur
eine Bereicherung sein. '

’ Vorbereitung der Teilnehmenden und

Die Vorbereitung soll/
kann Spafs machen

Der erste Schritt besteht darin, gemein-
sam den Rahmen fir die Vorbereitung ab-
zustimmen. Dies kann entweder in Présenz
oder in einem Online-Treffen erfolgen (in
diesem Fall kdnnen Sie auch Teilnehmen-
de aus anderen Landern einbeziehen).

~

Achten Sie auf Hirden in der virtuel-
len Umgebung. Die Webseite

N Hosting accessible online events,
meetings and webinars (autistica,
N/A) hilft solche Zugangsbarrieren zu

Qerringern.

Sorgen Sie daflr, dass die Vorbereitung
Spall macht. Mit Sprachspielen, selbst
gemachten Gerichten aus den Partner-
ladndern oder anderen Methoden helfen
Sie den Teilnehmenden, sich mit inter-
kulturellen Aspekten, Kommunikation und
Inklusion vertraut zu machen. Planen Sie
eine Fragerunde.

Viele der jungen Menschen werden még-
licherweise zum ersten Mal so unmittelbar
mit Jugendlichen aus anderen Ldndern
oder mit Beeintréchtigungen in Verbin-
dung kommen. Daher kann es wertvoll
sein, vorab ihre interkulturellen Kom-
petenzen und ihr Bewusstsein dafiir zu
starken. Wenn man Uber andere Kulturen
spricht (nicht nur die Landeskultur), setzt
dies ein Verstdndnis der eigenen Kultur
und das Wissen voraus, dass es kein ,rich-
tig" oder ,falsch” gibt; hierfir missen die
Bilder im eigenen Kopf (Stereotype) hin-

O
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https://www.autistica.org.uk/what-is-autism/coronavirus/accessible-online-events
https://www.autistica.org.uk/what-is-autism/coronavirus/accessible-online-events
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terfragt werden. Die interkulturelle Arbeit
hilft zu verstehen, dass Menschen sich in
vieler Hinsicht unterscheiden, nicht nur
aufgrund vorhandener oder nicht vor-
handener Beeintrachtigungen. Dabei wird
auch ein Versta@ndnis fur den Wert der
Vielfalt aller Menschen entwickelt, da wir
von den Sichtweisen der jeweils anderen
viel lernen k&nnen.

Die Sprachbarriere ist immer etwas, das
den Jugendlichen grofle Angst macht.
Nutzen Sie Sprachspiele (N S. 46), um den
Teilnehmenden zu zeigen, dass es nicht
so schwierig ist und sogar SpaB machen
kann, ein paar Woérter in der anderen
Sprache zu lernen.

Probieren Sie non-verbale Kommunikati-
onsstrategien aus, um den Jugendlichen
klarzumachen, dass Kommunikation nicht
notwendigerweise verbal sein muss und
dass sie ihre eigenen Kommunikations-
strategien entwickeln kénnen. Das berei-
tet die Teilnehmenden zudem darauf vor,

dass es bei inklusiven Jugendprojekten
einige Personen geben kann, die alter-
native Kommunikationsmethoden, wie
Gebdardensprache oder Piktogramme,
verwenden. Smartphones kdnnen hierbei
auch nutzlich sein (wenn alle eines haben).
Zeigen Sie den jungen Leuten, wie sie ihre
Smartphones zur Ubersetzung und fur die
Kommunikation nutzen kénnen.

Wie bereits erwdhnt werden die jungen
Menschen mit Gleichaltrigen in Kontakt
kommen, die sie vorher nicht kannten.
Sprechen Sie mit den jungen Menschen
liber das Thema Behinderung. Es kann
in der Gruppe viel Unsicherheit zu diesem
Thema geben. Verschiedene Spiele und
Gruppenaktivitdten kdnnen zur Reflekti-
on und Sensibilisierung beitragen. Junge
Menschen mit Behinderungen, dieim Alltag
mit Diskriminierung und Ausgrenzung kon-
frontiert sind, kdnnten eventuell Sorge ha-
ben, dass dies auch wdhrend des Projekts
vorkommt. ,Manche der Teilnehmenden
mit Behinderungen haben moglicherweise



wenig Kenntnis Uber oder Verstandnis fur
die Bedarfe der Jugendlichen mit ande-
ren Beeintrachtigungen.” (8 Chupinag, K.,
2020, in IJAB (Hrsg.), S. 20) Es kann sein,
dass junge Menschen ohne Behinderung
davor Angst haben, etwas Falsches zu
tun, oder dass sie sich vor der Begegnung
scheuen, weil sie bestimmte Bilder von
Menschen mit Behinderungen im Kopf ha-
ben. Uberlegen Sie, welche kurzen Aktivi-
téten die jeweiligen nationalen Gruppen
zusammen durchfihren kdnnen, in denen
sich Teilnehmende mit und ohne Behin-
derungen besser kennenlernen kdénnen,
z. B. Kochen, kleine Ausflige oder andere
Aufgaben, bei denen sie zusammen neue
Erfahrungen machen. So entsteht gegen-
seitiges Vertrauen und Selbstvertrauen,
und die jungen Menschen gewdhnen sich
langsam an die Gruppe. Durchdenken Sie
mit den Teilnehmenden deren Haltung.
Sensibilisieren Sie fur ausgrenzendes und
diskriminierendes Verhalten.
)

)54
Die Ubungen 1.3 8 Gesichter bema- \/
len (Chuping, K., 2020, in IJAB (Hrsg.),

S. 9) oder 1.5 M Wo stehen Sie? (Chu-
pina, K. 2020, in IJAB (Hrsg.), S. 1)
kdbnnen dabei helfen, Uber Behinde-
rungen und Inklusion nachzudenken

Qnd Empathie zu entwickeln. j

Wichtige Aspekte der
Bedarfsermittlung

Die jungen Menschen stehen im Zentrum
von Jugendprojekten, daher sollte das
Programm so gestaltet sein, dass ihre un-
terschiedlichen Wiunsche, Erwartungen,
Bedenken und Bedarfe berlcksichtigt
werden. Der Bedarf nach Barrierearmut
ist normalerweise das Erste, was sorgsam

bedacht werden muss, da er die logisti-
sche und organisatorische Vorbereitung
beeinflusst (M S. 31), ebenso wie die Ge-
staltung von Programm und Aktivitaten
(N S. 48). Doch es gibt noch andere Arten
von Bedlirfnissen, die sich von Person zu
Person unterscheiden. Fragen Sie nach,
was die Jugendlichen brauchen, um sich
wohlzufliihlen und gleichberechtigt teil-
nehmen zu kénnen. Nutzen Sie Gruppen-
aktivitéten, in denen die jungen Menschen
sich gegenseitig zuhdren kdnnen. So ver-
stehen sie die jeweils andere Sichtweise
und entwickeln Empathie.

Entwickeln sie gemeinsam Ideen fur das
Projekt, die auf die Bedarfe der Teilneh-
menden zugeschnitten sind. Binden Sie
die Bezugspersonen, Gruppenleitenden
und Mentor*innen in Teile des Prozesses
ein. Sie sind wdhrend des Projekts die ers=
ten Kontaktpersonen fir die Teilnehmen-
den. So kann bereits wahrend der Vor-
bereitung eine vertrauensvolle Beziehung
aufgebaut werden.

Mégliche Leitfragen:
7 Was bendtigst du, um dich wohlzu-
fUhlen? In der Gruppe? Bei den Aktivi-

taten? Mit den Ergebnissen?

77 Welche Starken kannst du zur Gruppe
beitragen?

7 Welche Situationen mochtest du
vermeiden? Was ké&nnen wir tun, falls

solch eine Situation dennoch eintritt?

7 Welche deiner Erfahrungen kdnnte
anderen helfen?

(vgl. Chupina, K., 2020, in IJAB (Hrsg.), S. 20)


https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
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Dieser ,Pathway approach”, bei dem der
individuelle Lernweg im Mittelpunkt steht,
ist ein hilfreiches Instrument, das Sie
wdhrend des gesamten Projekts nutzen
kédnnen. Damit wird die Erfahrung wah-
rend des Projekts direkt mit den Bedarfen
und langfristigen Lernzielen der Teilneh-
menden verknUpft. Bieten Sie denjenigen
Jugendlichen, die mehr Zeit fur diesen
Prozess bendtigen, Einzelgesprdche an,
wenn sie Schwierigkeiten haben, ihre Ge-
danken und Vorstellungen zu artikulieren.
Unterstitzen Sie die Teilnehmenden da-

~

Hier erfahren Sie mehr Uber diesen
Ansatz: N Pathway approach in
volunteering (SALTO-YOUTH, 2020,
S. 30 ff.) und N The importance

of the personal pathway (SALTO-

YOUTH, 2014, S. 53 ff).
- %

.Ich nehme von jeder Person hier
etwas mit. Einen Baustein, den
ich meinem Leben hinzufluge.
Diese Erfahrung baut mich auf...
und meine Personlichkeit. Ich
lerne, die kleinen Dinge im Leben
zu genielRen.”

Teilnehmer ohne Behinderung aus
Ruménien beim inklusiven Projekt
A Building Bridges goes Greece
(Kreisau-Initiative, 2018).


https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4025/UseYourHands2.0.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4025/UseYourHands2.0.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4278/InclusionAtoZ2014.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-4278/InclusionAtoZ2014.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=D13-tqy42Zc&list=PLEKCL6Y44z50n4lj6gqUea-kxTzeuTxUt

’ Planung der Logistik

Barrierearmut ist ein zentraler Bestand-
teil von Inklusion. Alle Barrierearmuts-
anforderungen sollten schon bei der
Vorbereitung besprochen werden, da-

mit alle Beteiligten wissen, was sie tun
mussen. Bitten Sie erfahrene Partner®in-

nen gegebenenfalls um Praxisbeispiele.
Holen Sie die wichtigsten Informationen
von den Teilnehmenden ein, um die Lo-
gistik an deren Bedarf anzupassen. Falls
Sie nicht wissen, wer dabei sein wird,
reduzieren Sie so viele ausgrenzende
Faktoren wie moglich.

Die folgende Ubersicht enthalt Anhalts-
punkte fUr inklusive und barrierearme
Projekte, aber sie kann natlrlich immer
noch erweitert werden. Falls Sie sich bei
bestimmten Aspekten nicht sicher sind,
fragen Sie die Beteiligten direkt, was sie
brauchen - treffen Sie nie einfach eine
Annahme.

Planung der An- und Abreise

Wenn Sie mit einer Gruppe reisen, sollten
sie mehr Zeit einplanen. Es kann immer et-
was Unerwartetes geschehen. Wenn Sie
mit einer heterogenen Gruppe unterwegs
sind, bend&tigen Sie eventuell sogar noch
mehr Zeit, zum Beispiel weil die unter-
schiedlichen Regelungen fur Barrierear-
mut der einzelnen Lander zu Schwierig-
keiten fUhren kdnnen. Abgesehen davon
mussen Sie bei der An- und Abreise den
individuellen Bedarf jeder einzelnen Per-
son wdhrend der Reise berlcksichtigen
(Verpflegung, Medikamente, Toiletten, Si-
cherheit usw.), und zwar im Rahmen von
externen Gegebenheiten (Abfahrtszeiten,
Transferzeiten, zugewiesene Sitzplatze
usw.). Das sind viele Punkte, die es zu be-
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rlcksichtigen gilt. Aber keine Sorge: Mit
sorgfaltiger Planung und Vorbereitung
und einer positiven Haltung kénnen die
meisten Schwierigkeiten vermieden wer-
den, und Sie kdnnen mit lhrer Gruppe die
Reise gemeinsam geniellen.

Wahl der Transportmittel
Offentliche Buslinien oder
Zugverbindungen

Wenn Sie mit 6ffentlichen Bus- oder Zug-
verbindungen reisen wollen und Teilneh-
mende mit kdrperlichen Behinderungen
zu lhrer Gruppe gehdren, kontaktieren Sie
im Vorfeld die entsprechenden Bahnhofe/
Haltestellen bzw. Bus-/Schienenverkehrs-
unternehmen, um Informationen Uber die
Serviceleistungen fiir Menschen mit Mo-
bilitatseinschrankungen zu erhalten.

Berlcksichtigen Sie, dass Sie méglicher-
weise dem Bahnhof bzw. der Haltestelle
schon vor lhrer Ankunft mitteilen mussen,
dass Unterstiitzung benétigt wird. Stel-
len Sie, bevor Sie die Fahrkarten kaufen,
sicher, dass die bendtigten Services auf
Ihrer Reiseroute und zu den entsprechen-
den Zeiten verfugbar sind. Informieren Sie
sich, ob es im Zug oder Bus barrierearme
Toiletten gibt. Stellen Sie die Versorgung
der Gruppe sicher (z. B. Essen, Trinken, Me-
dikamente).

Mietbus

Es kann eine gute Idee sein, fur eine Grup-
pe einen eigenen Bus zu mieten, wenn die
Entfernung zum Zielort dies ermoglicht.
Das ist fur die jungen Menschen sehr be-
quem, da sie zuhause einsteigen und am
Zielort wieder aussteigen kdnnen. Planen
Sie genug Pausen ein, damit die Teilneh-
menden sich zwischendurch strecken und
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etwas essen bzw. sich um sonstige Be-
durfnisse kimmern kénnen.

Wenn Sie mit Personen im Rollstuhl unter-
wegs sind, sorgen Sie dafur, dass die Busse
auch fiir Rollstiihle ausgelegt sind. Wenn
so ein Bus nicht verfugbar ist, fragen Sie
die entsprechenden Teilnehmenden, wie
sie mit dieser Situation umgehen wollen.
Treffen Sie nicht einfach die Entscheidung,
die Jugendlichen selbst in den Bus zu tra-
gen, da dies ihre Komfortzone und Wurde
beeintrdchtigen kénnte. Achten Sie dar-
auf, dass der Laderaum des Busses grof}
genug fur Rollstuhle ist.

Flugzeug

Die Umweltvertraglichkeit des Reisens ist
in der neuen Programmgeneration von
Erasmus+ und dem Europdischen Solidari-
tatskorps eine Prioritéit, daher sollten be-
vorzugt nachhaltige Lésungen gewdhlt
werden.

Erasmus+/Europdisches Solidaritdts-
korps — Information: Es gibt in beiden
Programmen zusdtzliche Férderung fur
hohere Reisekosten, die sich aus der
Nutzung nachhaltiger Reisemittel erge-
ben. Weitere Informationen im N Pro-
grammleitfaden Erasmus+ oder dem

N Programmleitfaden Europdisches

Solidaritéatskorps. m

Manchmalist jedoch das Flugzeug die ein-
zige Option, wenn die Reise lang ist oder
die Verbindungen schlecht sind. Wenn Sie
sich fur das Fliegen entscheiden, fragen
Sie bei der Fluggesellschaft vorher nach:
In den meisten Fdllen gibt es individuelle
Unterstitzung fiir Menschen mit Behin-
derungen. Fragen Sie bei verschiedenen
Fluglinien nach deren Konzept, und prifen
Sie, was das fur lhre Reise bedeutet. Be-

ricksichtigen Sie, dass Elektrorollstiihle
aufgrund ihrer GroéRe nicht mit in die Kabi-
ne durfen. Sie missen diese Rollstlhle als
Gepdcksticke aufgeben. Informationen
dazu finden Sie auf den Webseiten der
Fluggesellschaften.

Fragen Sie beim Abflug- und Ankunfts-
flughafen nach, welche Services dort fir
Menschen mit Behinderungen verflugbar
sind, oder fragen Sie direkt nach geziel-
ter Unterstutzung fur ein Mitglied aus Ihrer
Gruppe.

Offentliche Verkehrsmittel

Nicht jeder Veranstaltungsort liegt direkt
neben einem Bahnhof oder einer Bushal-
testelle. Beachten Sie, dass die Teilneh-
menden eventuell mit offentlichen Ver-
kehrsmitteln anreisen muissen, manchmal
auch allein.

Bereiten Sie barrierearme Reiseinfor-
mationen vor und helfen Sie den Teile-
nehmenden oder den Gruppenleitenden
dabei, die Reisebuchung vorzubereiten,
damit sich alle leichter orientieren kdnnen.
Informieren Sie alle Beteiligten Uber die
Barrierearmut bei den Verbindungen.

Prifen Sie, ob der 6ffentliche Nahverkehr
barrierearm ist, und stellen Sie sicher, dass
es an den entsprechenden Haltestellen
sichtbare Informationen auf Monitoren fir
gehorlose Teilnehmende bzw. (auditive)
Orientierungssysteme fir blinde Teilneh-
mende gibt. Fragen Sie nach Assistenz-
moglichkeiten und weisen Sie im Vorfeld
darauf hin, welche Art der Unterstltzung
bendtigt wird.

Wenn es keine barrierearmen Verkehrsmit-
tel gibt oder die Haltestellen zu weit vom
Veranstaltungsort entfernt liegen, kann es


https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/programme-guide/erasmus-programmleitfaden
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/programme-guide/erasmus-programmleitfaden
https://europa.eu/youth/solidarity/organisations/calls-for-proposals_de
https://europa.eu/youth/solidarity/organisations/calls-for-proposals_de
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erforderlich werden, alternative Transfers
zuU organisieren, z. B. barrierearme Taxis
oder eine Begleitperson.

Erasmus+/Europdisches Solidaritéts-
korps — Information: Die Reisekosten
werden in den Programmen durch
Pauschalen gedeckt. Zusatzlicher
Bedarf, wie hohere Reisekosten, indi-
viduelle Unterstltzung bei Reise und
Kommunikation oder andere Diens-
te, kdnnen gegebenenfalls Uber die
Inklusionsférderung gedeckt werden.

m Weitere Informationen auf 3 S. 62.

Barrierearmut am Veranstal-
tungsort

Der Veranstaltungsort hat einen groRen
Einfluss auf die Atmosphdre eines jeden
Projekts. Damit sich alle willkommen fuh-
len, gibt es einige Punkte bei der Auswahl
des Zielortes zu bedenken. Gewdhrleis-
ten Sie, dass der Veranstaltungsort bar-
rierearm erreichbar ist und dass die Teil-
nehmenden sich dort orientieren kénnen.
Jegliche Spaltung der Gruppe, die durch
mangelnde Barrierearmut entsteht, kann
zu Ausgrenzung und negativen Auswir-
kungen auf die Gruppendynamik fuhren.
Wenn zum Beispiel attraktive Freizeitbe-
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reiche fUr einen Teil der Gruppe mit Hirden
verbunden sind, kann es passieren, dass
sich die Gruppe aufspaltet und diejeni-
gen Jugendlichen auBen vor sind, fur die
der Bereich nicht zugénglich ist. Natdrlich
k&dnnen manche Hirden auch gemeinsam
Uberwunden werden. Doch wenn einige
der Teilnehmenden standig zusdtzliche
Hilfe bendtigen, um einen Raum zu finden
oder eine Tur zu 6ffnen bzw. immer den
Hintereingang benutzen mussen, leiden
darunter ihr Wohlbefinden und das Grup-
pengefuhl.

Hier einige Hinweise, wie Sie sich um Bar-
rierearmut am Veranstaltungsort kimmern
kdnnen:

7 Legen Sie einen gemeinsamen Ein-
gangsbereich fir alle fest (auch wenn
das bedeutet, dass alle den Hinter-
eingang benutzen mussen).

7 Lassen Sie die Turen immer offen,
wenn sie sich nicht automatisch off-
nen oder sich als Hirden erweisen.

7 Wenn es keinen stufenlosen Eingang
gibt, muss es Rampen oder Lifts ge-
ben. Stellen Sie sicher, dass die Lifts
funktionieren und dass es Alternati-
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ven gibt, falls eine Stérung vorliegt.
(Wenn es keine Alternativen gibt, ist es
vielleicht nicht der richtige Ort fur lhr
Projekt.)

Prufen Sie die Abmessungen von

Lifts, TUren usw. und informieren Sie
die Partner®innen und Teilnehmenden
dartber. Nicht alle als barrierearm
gekennzeichneten RGumlichkeiten
sind tatsachlich fur alle Arten von Roll-
stuihlen geeignet. Uberprifen Sie, ob
die Bedienknopfe auf einer fur Roll-
stuhlfahrende passenden H6he an-
gebracht sind, ob es taktil erfassbare
Schalter bzw. Informationen dazu in
Brailleschrift gibt und ob es ein audi-
tives Leitsystem gibt, da diese Hilfen
far die Teilnehmenden méglicherweise
unerlésslich sind.

Wahlen Sie nach Méglichkeit einen
Veranstaltungsort aus, an dem die
Hauptbereiche nah aneinander lie-
gen oder leicht zu finden sind.

Organisieren Sie eine kurze Orientie-
rungsrunde bei Ankunft vor Ort, damit
blinde und andere Teilnehmende eine
Gelegenheit haben, sich zu orientie-
ren.

FUhrhunde mussen vor Ort erlaubt
sein. Wenn Fithrhunde bei der Gruppe
dabei sind, sprechen Sie mit dem*der
Besitzer*in darUber, was zu beachten
ist, und informieren Sie alle relevanten
Personen. Assistenzhunde haben eine
Aufgabe und durfen nicht abgelenkt
werden. Es ist wichtig, der Gruppe das
zu erkl@ren. AuBerdem sollten Sie kl&-
ren, dass niemand Angst vor Hunden
hat (Nicht vor der ganzen Gruppe.
Involvieren Sie eventuell die Gruppen-

leitenden.). Wenn es eine Person in der
Gruppe gibt, die Angst hat, sprechen
Sie mit ihr und dem*der Hundebesit-
zer*in Uber die Situation und mégliche
Losungen.

7 Statten Sie den Veranstaltungsort mit
einem klaren und leicht verstand-
lichen Orientierungssystem cus, und
verwenden Sie dazu Schilder, Farben,
Symbole oder taktile Objekte (auf Au-
genhohe); sorgen Sie dafur, dass die
festgelegten Wege und Angaben flr
niemanden HUrden darstellen.

72 Klaren Sie, ob es wirklich barrierearme
Toiletten in der N&he der Seminarrdu-
me und des Speiseraums gibt.

7 Prufen Sie die Sicherheitsregeln und
Verhaltensregeln im Brandfall, um
sicherzustellen, dass diese auch Men-
schen mit Behinderungen bedacht
haben.

Raumlichkeiten bei
Freiwilligenprojekten

Bei einem Freiwilligenprojekt missen die
Raumlichkeiten ebenfalls barrierearm
sein. Beziehen Sie den*die Freiwillige™ in
den Prozess ein. Viele der oben genannten
Aspekte gelten auch fur ein individuelles
Freiwilligenprojekt.

Hier noch einige Punkte, die bei der Vor-
bereitung der Raumlichkeiten berlcksich-
tigt werden sollten:

7 Stellen Sie sicher, dass die Toiletten
vor Ort barrierearm und an den Be-
darf des*der Freiwilligen angepasst

sind. %
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7 Falls ein Schreibtisch benétigt wird,
stellen Sie héhenverstellbare Schreib-
tische und Stiihle bereit, damit sich
die Freiwilligen an ihrem Arbeitsplatz
wohlflhlen.

7 Stellen Sie sicher, dass die Pausen-
r&Gume generell barrierearm sind, so
dass die Freiwilligen sich in das Team
integrieren kénnen.

7 Sorgen Sie gegebenenfalls dafur,
dass am Arbeitsplatz keine Ablen-
kungen bestehen.

7 Gewdhrleisten Sie flexible oder kiirze-
re Arbeitszeiten und hdufigere Ruhe-
pausen.

7 Stellen Sie alle bendtigten tech-
nischen Hilfsmittel bereit, etwa
Screenreader, Braillezeilen oder
Bildschirmlupen, Taschenrechner mit
Audio-Output oder Telefonverstdarker.

Barrierearme Unterbringung

Manchmal sind Veranstaltungsort und
Unterbringung nicht im selben Gebdude.
Sie sollten jedoch nah zusammen liegen,
damit die Teilnehmenden keine langen
Wege zuriicklegen mussen und wdhrend
der Pausen einen Ruckzugsort haben.

Zusatzlich zu den bereits erwéhnten As-
pekten in diesem Kapitel kdnnten diese
Ratschldage hilfreich sein:

7 Wenn die Unterbringung in einem
anderen Gebd&ude als das Seminar
ist, mussen Vorkehrungen getroffen
werden, um einen Transfer flr die
Teilnehmenden zwischen den beiden
Orten zu gewdhrleisten; auBerdem

muss hierfir gentgend Zeit im Pro-
gramm vorgesehen werden.

7 Stellen Sie sicher, dass die barrierear-
men Schlafrdume und Toiletten den
erforderlichen Standards entsprechen.
Schauen Sie sich, wenn méglich, die
R&ume vorher an.

7 Esistimmer gut, in jedem Raum eine
gemischte Gruppe unterzubringen,
damit sich die Jugendlichen besser
kennenlernen kbnnen. Bedenken Sie,
dass eine Person mit einer Behinde-
rung vielleicht nicht unbedingt mit
ihrer persdnlichen Assistenz in einem
Zimmer untergebracht werden moch-
te (die Begleitperson sollte jedoch in
der N&he sein). Andere Jugendliche
fUhlen sich moéglicherweise in einem
vertrauten Umfeld mit bekannten
Menschen wohler. Kléren Sie dies im
Vorfeld mit den Teilnehmenden und
der Gruppenleitung.

Erasmus+/Europdisches Solidarit&ts-
korps — Information: Es gibt Inklusions-
férderung zur Deckung von Zusatz-
kosten flr barrierearme Unterbringung,
falls nétig. Weitere Informationen auf
N S. 62.

Barrierearme Seminarraume
und Freizeitbereiche

Wahrend eines Gruppenprojekts verbrin-
gen die Teilnehmenden viel Zeit im jeweili-
gen Seminarraum bzw. in den Freizeitbe-
reichen. Es versteht sich von selbst, dass
diese auch barrierearm sein missen. Wenn
mehr als ein Seminarraum genutzt wird, ist
es hilfreich, wenn alle Rdume in der Néhe
liegen, damit es keine langen Wege gibt
und niemand sich verirren kann.
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Die folgenden Punkte kdnnten fir lhren
Seminarraum wichtig sein:

Der Seminarraum sollte genug freie
FIdche fur Rollstuhinutzende haben
(zwei Stuhle in StandardgroRe = Platz
fur einen Rollstuhl), aber nicht so groR
sein, dass die Jugendlichen schreien
mussen, um sich zu verstdndigen.

Hochflorige und weiche Teppichb&d-
den sind fUr Rollstuhlnutzende un-
geeignet. Das sollte bei der Wahl der
Raumlichkeiten beachtet werden.

Achten Sie bei der Auswahl des
Raums darauf, dass die Teilnehmen-
den sich sehen, aber auch die Mo-
derator*innen, Dolmetschenden oder
Gebdardensprachdolmetschenden

im Blick haben. Personen mit einge-
schrénktem Sehvermdgen mussen die
Flipcharts, Prédsentation usw. sehen
kébnnen.

PrUfen Sie die Akustik im Raum bzw.
in den RAdumen, denn Echos oder
Gerdusche von einer lauten StraRe
vor dem Fenster kdnnen fir manche
Teilnehmende ein Problem darstellen,
z. B. fir Menschen mit eingeschrank-
tem Hérvermdgen oder psychosozia-
len Einschrankungen.

Achten Sie darauf, dass die Beleuch-
tung im Raum bzw. in den RGdumen
dimmbar ist, damit Sie die Hellig-
keit steuern kbnnen. Flr Menschen
mit eingeschranktem Horvermogen
oder Taubheit ist eine gute Beleuch-
tung wichtig, da sie von den Lippen
ablesen oder die Gebdrdensprach-
dolmetschenden sehen mussen.
BerUcksichtigen Sie auch Lésungen

fur Situationen, in denen das Licht
wdhrend eines Vortrags gedimmt
wird. Bedenken Sie, dass flackerndes
Licht (auch wé&hrend einer Party) fur
Menschen mit Epilepsie zu Problemen
fUhren kann.

Achten Sie darauf, dass es im Raum
Fenster oder wenigstens eine Kli-
maanlage gibt. Die Luftqualitat ist
wichtig fur das Wohlbefinden und die
Konzentration. Eine stickige Atmo-
sphdre kann fir Menschen mit Asthma
zum Problem werden.

Sorgen Sie dafur, dass es verschiede-
ne Arten von Sitzgelegenheiten gibt
(mit oder ohne Rucken- bzw. Arm-
lehnen), da manche Teilnehmende
vielleicht unterschiedliche Bedurfnisse
und Praferenzen haben.

Sorgen Sie dafur, dass alle wissen, wo
alles ist, damit sie nicht nachfragen
mussen. Fihren Sie kurz durch den
Seminarraum, falls erforderlich. Ach-
ten Sie auf Barrierearmut, denn nur

zu wissen, dass etwas auf dem Regal
liegt, heilt noch nicht, dass es fur die
Teilnehmenden erreichbar ist.

Lassen Sie die Umgebung moglichst
unverdndert. Informieren Sie die Teil-
nehmenden, wenn es Verdnderungen
gibt, etwa die Mdbel anders stehen
oder das Material an einem anderen
Ort liegt usw., damit alle Bescheid
wissen und es keine Verwirrung gibt.
Besonders flur blinde Personen ist das
von essenzieller Bedeutung, um sich
orientieren zu kbnnen, aber ein stabi-
les Umfeld hilft z. B. auch Teilnehmen-
den mit psychosozialen Einschrénkun-
gen, sich wohler zu fuhlen.



7 Manchmal muss eine Person fur einen
Moment allein sein, um sich hinzulegen,
zu beruhigen oder auf eine Aufgabe zu
konzentrieren. Richten Sie im Seminar-
raum eine Riickzugsecke ein (gemut-
lich eingerichtet, mit einem Sofa oder
einer Matratze, hinter einem Vorhang
oder Raumteiler), so dass niemand
sich vollig aus dem Gruppenprozess
herausl®sen muss, aber trotzdem eine
stille Ecke zur Verfugung hat. Sprechen
Sie mit der Gruppe darlber, dass die
Stille in dieser Rickzugsecke respek-
tiert werden muss.

Erasmus+/Europdisches Solidarit&ts-
korps — Information: Diese Programme
bieten Inklusionsférderung fur die Be-
seitigung von physischen Hurden oder
Kommunikationsbarrieren. Sprechen Sie
im Vorfeld mit Ihrer Nationalen Agentur.

Mehr dazu auf N S. 62. m

Mahlzeiten

Das Essen ist immer wichtig. Gute, gesun-
de Verpflegung gewdhrleistet, dass die
jungen Menschen genug Energie haben
und sich wahrend des Projekts wohlfih-
len. Doch das Essen hat auch eine soziale
Komponente. Wenn die Gruppe zusam-
men die Mahlzeiten einnimmt, lernen sich
alle Beteiligten besser kennen und bauen
Beziehungen auf. Es ist auBerdem ein gu-
ter Indikator fur die Gruppenintegration,
wenn man sieht, dass die Teilnehmenden
sich zum Essen bunt durcheinander set-
zen. Wenn dies nicht der Fall ist, kébnn-
ten Sie Uberlegen, noch etwas Zeit in die
Gruppenintegration zu investieren. Natur-
lich muss der Speisesaal barrierearm sein
und genug Raum bieten, damit alle Platz

haben und sich problemlos darin bewe-
gen kénnen.

Was es hinsichtlich der Verpflegung zu
bedenken gibt:

7 Sorgen Sie daflr, dass die Tische eine
passende Hohe fur Rollstuhlfahrende
haben.

7 Sorgen Sie daflr, dass sich blinde
Teilnehmende eigensténdig orientie-
ren kébnnen, indem Sie sie vorher mit
dem Speiseraum vertraut machen.

7 Sorgen Sie fur eine Riuckzugsecke (viel-
leicht hinter einem Raumteiler) fur die-
jenigen, die wahrend der Mahlzeiten
eine ruhige Umgebung bendtigen.

2 Stellen Sie sicher, dass Fihrhunde in
den Speiseraum durfen.

7 Sprechen Sie mit dem Cafeteria-
Dienst, ob die Moglichkeit besteht,
dass unterschiedliche ErnGhrungsge-
wohnheiten (mit Fleisch, vegetarisch,
vegan, Nahrungsmittelunvertraglich-
keiten, religidse oder kulturelle Ge-
wohnheiten usw.) der Teilnehmenden
berlcksichtigt werden kénnen.

7 Stellen Sie sicher, dass die Nahrungs-
mittel und ihre Hauptinhaltsstoffe
gekennzeichnet sind (Nahrungsmit-
telunvertraglichkeiten, religidse oder
kulturelle Gewohnheiten usw.).

72 Wenn Teilnehmende kleingeschnitte-
nes Essen oder Fllissignahrung beno-
tigen, fragen Sie die Kuche, ob dies
vorbereitet werden kann.




7 Stellen Sie sicher, dass auf den Tellern
keine nicht essbare Dekoration liegt,
damit blinde Teilnehmende diese
nicht aus Versehen essen.

7 Fragen Sie nach, ob es Strohhalme
oder Becher mit Griffen gibt, falls die-
se benodtigt werden.

Und noch etwas...

Es gibt noch einige praktische Fragen zu
bedenken, wenn Sie zu einem internatio-
nalen Projekt reisen. Bertcksichtigen Sie,
dass es fur manche Jugendliche das erste
Mal sein kann, dass sie ins Ausland reisen.

7 Stellen Sie sicher, dass alle Teilneh-
menden die ndtigen Reisedokumente
haben. Unterstitzen Sie andernfalls
die Jugendlichen bzw. inre Familien
bei der Beantragung, da sie das
eventuell noch nie gemacht haben.

7 Wenn die Teilnehmenden flr die Reise
zum Veranstaltungsort ein Visum be-
ndtigen, organisieren Sie den Visums-
antrag und bieten Sie Unterstitzung.
Moglicherweise ist eine Einladung der
Organisation im Gastland erforderlich.

7 Stellen Sie sicher, dass die Teilneh-
menden eine gultige Auslandskran-
kenversicherung haben, die im Ziel-
land anerkannt ist bzw. organisieren
Sie diese fur die oder zusammen mit
den Teilnehmenden.

Erasmus+/Europdisches Solidaritats-
korps — Information: Visumskosten
kédnnen als aulRergewdhnliche Kosten
gefordert werden (M siehe S. 62). Fur
die Versicherungen unterscheiden sich
die Mechanismen bei Erasmus+ und im
Europdischen Solidaritdtskorps. Prufen
Sie hierzu den entsprechenden N Pro-
grammleitfaden Erasmus+ bzw. den

N Programmleitfaden Europdisches

Solidaritétskorps. m

7 Bereiten Sie eine Packliste vor (barrie-
rearm online und in Papierform). Erin-
nern Sie die Beteiligten unbedingt an
inre Reisedokumente, den Behinder-
tenausweis oder Studierendenaus-
weis, ihre Medikamente oder andere
wichtige Dinge.

7 Beraten Sie die Jugendlichen und ihre
Familien, wie viel Taschengeld sie mit-
nehmen sollten. Fur Teilnehmende mit
einer Lernschwdche kann es hilfreich
sein, den Umgang mit Taschengeld
vorher zu besprechen. Wenn das Pro-
jekt in einem Land mit einer anderen
Wahrung stattfindet, erkléren Sie den
Jugendlichen den Wahrungsrechner
auf ihrem Handy, und helfen Sie den
Teilnehmenden mit verminderter Seh-
fahigkeit, die auslandischen Minzen
und Scheine voneinander zu unter-
scheiden.

7 Auch eine zusdatzliche Reise-
versicherung kann ratsam sein.

Packlicte
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Ein inklusives Lernumfeld ist ein barrie-
rearmer Raum, in dem alle Teilnehmen-
den mit ihren individuellen Merkmalen
willkommen sind und sich zugehorig,
geschutzt und zur Teilhabe befahigt
fUhlen. Es ist dynamisch und erfordert
Flexibilitat, kontinuierliche Reflexion

und Anpassung. Ein solches Umfeld zu
gestalten ist eine groRRe Verantwor-
tung, kann gleichzeitig aber auch ein
gemeinsamer Prozess in der Gruppe
sein, der die Zufriedenheit und das volle
Engagement aller starkt. Keine Sorge,
der tempordre, nicht-formale Rahmen
von internationalen Jugendprojekten ist
eine gute Gelegenheit, inklusive Ansétze
und Methoden auszuprobieren. Der ge-
schitzte Raum solcher Projekte erlaubt
es, aus Fehlern konstruktiv zu lernen und
Uber einen partizipativen Ansatz allen
Beteiligten einen Lernprozess zu ermdg-
lichen.

REFLEXION

Wenn Sie auf lhre berufliche und
private Lebenserfahrung blicken, was
sind gute Beispiele fur ein inklusives
Umfeld, in dem Sie sich wohlgeflhlt
und gerne eingebracht haben?
Haben Sie auch Situationen der Aus-
grenzung und Frustration erlebt? Wa-
rum waren manche Rahmenbedin-
gungen positiv und andere weniger?

Wie gehen Sie nun vor? Vielleicht haben
die Beispiele, die Sie wahrend der Reflexion
gesammelt haben, lhnen schon deutlich
gemacht, dass es gar nicht so schwierig
ist, ein einladendes, bestdrkendes Umfeld
zu gestalten. Der erste Schritt besteht da-

@)

’ Gestaltung eines inklusiven Lernumfelds

rin, die unterschiedlichen Bedarfe der Teil-
nehmenden mit einer Behinderung ernst
zu nehmen und das persdnliche Gespréch
zu suchen. Indem Sie eine vertrauensvolle,
respektvolle Atmosphdre auf Augenho-
he schaffen, in der Vielfalt wertsch&tzend
wahrgenommen wird, ermutigen Sie die
Jugendlichen, ihre Bedurfnisse zu kommu-
nizieren. Dadurch werden Gleichberech-
tigung, Respekt und gegenseitiges Ver-
standnis in der ganzen Gruppe gestarkt.

Es beginnt im Team

Das Team braucht Zeit, um sich kennen-
zulernen (wenn es sich noch nicht kennt),
Vertrauen aufzubauen und eine Vorstel-
lung davon zu bekommen, welche Rollen
und Verantwortlichkeiten jede*r einzelne
aus der individuellen Sicht hat. Planen Sie
zu Beginn des Projekts hierfur Zeit ein. Es ist
eine gute Ideeg, schon ab dem ersten Tag
regelmdaRige Meetings einzuplanen (inner-
halb des dynamischen Umfelds von inklu-
siven Projekten wird empfohlen, sich jeden
Abend zusammenzusetzen). RegelmdaBige
Reflexion kann dabei helfen, Schwierig-
keiten und Herausforderungen sichtbar zu
machen und Probleme zu vermeiden. Au-
Rerdem haben Sie so die Chance, als Team
gemeinsam nach Lésungen zu suchen, da-
mit Sie schnell reagieren und die notwendi-
gen Anpassungen umsetzen kénnen.

Sensibilisieren Sie ihre Teammitglieder
dafir, dass sie wichtige Vorbilder fir die
jungen Menschen sind. lhr Verhalten,
ihre Haltung und die gezeigte Flexibilitat
und Empathie haben einen Einfluss auf
die Gruppe und die Arbeitsatmosphdre.
Wenn das Team fUr eine positive Einstel-
lung und Teamwork steht, ist ein wichti-
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ges Element fur ein erfolgreiches inklusives
Projekt gegeben.

Das Team muss sich bestimmter Szenarien
bewusst sein, die eine Herausforderung fur
die Inklusivitdt und positive Atmosphdre
im Projekt sein kdnnten und hierflr Stra-
tegien planen (siehe Risikomanagement,
N S. 55).

REFLEXION

Wenn jemand keinen Spafl an den
Aktivitaten hat, inwieweit liegt das
an meiner Haltung und was kann,

ich(!) tun? (l;/jx

=

Ein einladendes Umfeld e

Bei der Gestaltung eines Projekts mussen
wir auf das physische und das psychologi-
sche Umfeld achten. Beim physischen Um-
feld missen die R&ume so angepasst wer-
den, dass sie dem speziellen Lernzweck
dienen. Die barrierearme Umgebung (im
Gebdaude und im Freien), in der die nicht-
formalen Aktivitdten stattfinden, tragt we-
sentlich dazu bei, einen einladenden, si-
cheren Raum zu schaffen, und wirkt sich
positiv auf die Gruppendynamik aus. Im
Innenraum sind Ublicherweise StUhle in
einem lockeren Kreis angeordnet, um die
Zusammenarbeit und den ldeenaustausch
wdhrend der Lernphasen zu férdern. Die
Moderator*innen sitzen auch mit in diesem
Kreis, so dass der Blickkontakt zur Gruppe
gegeben ist. Wir treffen uns in unserem
Raum” — der Raum wird von allen Grup-
penmitgliedern gemeinsam gestaltet
(z. B. mit Postern an den Wé&nden) und bie-
tet die Flexibilitdt, dass die Teilnehmenden
den Raum an ihre Bedurfnisse anpassen
kédnnen (etwa Platz fur Rollstiihle, Arbeit in
Kleingruppen, Tanz usw.).

In einem solchen Raum finden viele Aktivi-
téten statt. Doch manchmal brauchen die
Jugendlichen eine Ruhephase oder mehr
Zeit fur die Erholung, wollen aber gleich-
zeitig nah bei der Gruppe sein, damit sie
den Prozess gemeinsam erleben. Richten
Sie Riickzugsorte ein, etwa eine gemutli-
che stille Ecke in der N&he des Seminar-
raums.

Anforderungen an mehr Inklusion und Bar-
rierearmut sind kein ,Extra”. Inklusion muss
auf jeder Ebene des Projekts zum Main-
stream werden. Das heil’t, dass Sie be-
stimmte Dinge nicht deswegen einplanen,
um individuelle Bedarfe zu erflllen, son-
dern weil es zur inklusiven Programmge-
staltung gehdrt. So hat niemand das Ge-
fuhl, wegen der individuellen Bedurfnisse
einer anderen Person auf etwas verzich-
ten zu mussen, und es kann in der Gruppe
eine positive und gemeinschaftliche At-
mosphdre entstehen.

Achten Sie auf das
psychologische Umfeld

Zum psychologischen Umfeld gehdren
Teambuilding und Gruppendynamik und
der Aufbau von Vertrauen. Das Umfeld
sollte Unterstltzung und Sicherheit bieten
und die Jugendlichen motivieren, mitzu-
machen und zu lernen. Junge Menschen
mit Behinderungen haben méglicherwei-
se noch nie erlebt, dass andere auch von
ihnen etwas lernen kénnen. Dies kann mit
ihnren bisherigen Erfahrungen oder ihrem
Selbstbild zusammenhdngen. Nicht-for-
males Lernen heiflt jedoch, dass jede®r
etwas beitragen kann und alle von al-
len etwas lernen kénnen. Kommunizieren
Sie das auch so, und setzen Sie es in die
Praxis um, indem Sie einen offenen Dialog
fordern.



~

Machen Sie sich mit den sechs Sdu-
len eines aktiven, fursorglichen Dia-
logs vertraut: M Dialogische RGume
— Eine Atmosphdre des Vertrauens

und Verstdndnisses schaffen (Totter,

kE.' 2020, in IJAB (Hrsg.), S. 40).

Seien Sie ehrlich. Zeigen Sie den Jugendli-
chen, dass Sie nicht alles wissen, und dass
Sie auch Fehler machen kénnen. Wenn ein
Fehler vorkommt, entschuldigen Sie sich,
korrigieren sie ihn, und lernen Sie daraus.
So sehen die Teilnehmenden, dass es vol-
lig in Ordnung ist, Fehler zu machen. Ver-
ankern Sie Fehler als Lernméglichkeiten,
nicht als Versagen.

Involvieren Sie die jungen Menschen als
Expert*innen bei Entscheidungen (nicht
nur bei Themen, die mit Behinderungen
zusammenhdngen) und der Suche nach
Lésungen, damit sie erleben, dass ihre
Stimme zahlt und ihre Ideen etwas be-
wirken kénnen. Die Motivation einer Per-
son hdngt sehr stark davon ab, wie sehr
sie sich persoénlich eingebunden und ge-
schatzt fahlt.

Versuchen Sie, proaktiv und vorbehalts-
los vorzugehen. So werden Sie eventuell
sogar einiges voraussehen kdnnen, etwa
das Bedurfnis nach mehr Pausen, Zeit fur

Meine grofite
Qtirke

L

Reflexion usw. Auf diese Weise k&bnnen sich
alle wohlfuhlen.

Gestalten Sie einen Raum, in dem die
Teilnehmenden lernen, bei anderen nicht
nach Mangeln zu suchen, sondern das Po-
tenzial fiir persénliche Weiterentwicklung
zu sehen. Fordern Sie die Gleichberech-
tigung in Bezug auf Status, Umgang und
Respekt. Das bedeutet jedoch nicht, dass
alle die gleichen Leistungen erbringen
mussen (Chupina, K., 2020, in IJAB, S. 10).
Ihr Ansatz sollte auf Gerechtigkeit abzie-
len. Gerechtigkeit berlcksichtigt Unter-
schiede, um so fur Fairness zu sorgen.
Dieser Ansatz bezieht die Tatsache ein,
dass manche Menschen groéRere Nachtei-
le haben als andere und mehr Unterstit-
zung und Ressourcen bendtigen, um eine
gleichberechtigte Basis zu schaffen. Inklu-
sive Herangehensweisen lenken die Auf-
merksamkeit weg von den Defiziten und
schaffen stattdessen eine Atmosphdre, in
der alle sich wohl und aufgehoben fuhlen.

Verlassen Sie sich nicht auf einen ge-
schiitzten Raum. Wir sprechen haufig da-
rUber, einen geschltzten Raum zu schaf-
fen, doch einen vollkommen sicheren
Raum gibt es eigentlich nicht. Sie kénnen
darauf hinwirken, einen solchen Raum
entstehen zu lassen, indem Sie die hier er-
wdahnten unterschiedlichen Strategien an-

Wase brauchst
Du, um
mitmachen
2u konnen.

LJE
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wenden, aber es gibt immer Szenarien, die
fUr einen Menschen diese Sicherheit be-
drohen. Ein dummer Kommentar, Frustra-
tion oder mangelnde Transparenz kénnen
dazu fUhren, dass der*die Jugendliche
sich unsicher oder bedroht fuhlt, und sich
dann auf die Atmosphdre in der Gruppe
auswirken. Seien Sie sich dessen bewusst,
ermoglichen Sie Raum fir Reflexion, und
bleiben Sie im Austausch mit den einzel-
nen Teilnehmenden, um solche Situatio-
nen zu erkennen und entsprechend re-
agieren zu kdnnen.

Nutzen Sie Unterstiitzungs-
systeme

Fr ein positives und vertrauensvolles psy-
chologisches Umfeld muss es Unterstiit-
zungssysteme geben, durch die Hiirden
abgebaut und die Bedarfe der Teilneh-
menden beriicksichtigt werden kénnen.
Wenn keine gemeinsame Sprache als
Grundlage vorausgesetzt werden kann,
muss es z. B. erfahrene Sprachmittler*innen
und gegebenenfalls Gebdrdensprachdol-
metschende oder andere Unterstltzung
geben.

In Freiwilligenteams des Europd&isches So-
lidaritaitskorps kann durch intensiveres
Mentoring (3 siehe S. 66) wichtige Unter-
stUtzung geboten werden. Mentor*innen
und andere Unterstltzende sind bei die-
ser Art von Projekten wichtige Bezugs-
personen. Beziehen Sie von Anfang an die
Mentor*innen ein. Planen Sie genug Zeit
fir den Aufbau von Vertrauen und das
gegenseitige Kennenlernen ein. Dadurch
entsteht bei den Teilnehmenden die Si-
cherheit, in einem Notfall oder bei Bedarf
um UnterstUtzung bitten zu k&nnen.

Europdisches Solidaritatskorps — Infor-
mation: FUr intensiveres Mentoring kann
eine Foérderung beantragt werden, z. B.
fur die Vorbereitung, Durchfuhrung und
das Follow-up von malRgeschneiderten
Aktivitaten. Weitere Informationen im

Programmleitfaden des N Europdi-

schen Solidaritatskorps. m
Im Allgemeinen ist es bei allen Jugendpro-
jekten wichtig, dass die Teilnehmenden in
einem Notfall oder bei einer Krise wissen, wie

sie wichtige Kontaktpersonen erreichen
(z. B. durch barrierearme Kontaktlisten).

Einige der Jugendlichen kommen mog-
licherweise mit einer persdnlichen Assis-
tenz, so dass Aspekte, wie die Unterbrin-
gung oder die Rolle der Begleitperson im
Projekt, geklart werden mussen. Berlck-
sichtigen Sie auch das in ihrem Antrag.
Bedenken Sie, dass nicht alle dieser Teil-
nehmenden mit ihrer Assistenz in einem
Zimmer untergebracht werden oder zu
jedem Zeitpunkt mit ihr zusammen sein
mochten. Die Begleitperson sollte jedoch

in der Ndhe sein.
&).

Weitere Informationen zu Assistenz
bei Jugendbegegnungen finden Sie
in: A Unterstitzungssysteme nutzen
(Chupinag, K., 2020, in IJAB (Hrsg.),

Q 28 ff). j

Es ist eine tolle Idee, Strukturen fUr die
Unterstltzung durch die Gruppe (Peer
Support) einzurichten, so dass die Ju-
gendlichen sich gegenseitig helfen kén-
nen. Stellen Sie jedoch sicher, dass dies
auf Augenhéhe stattfindet. Wenn Sie zum
Beispiel Teilnehmende ohne Behinderun-
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gen dazu drangen, Jugendlichen mit Be-
hinderungen zu ,helfen”, reproduzieren Sie
unterdrickende gesellschaftliche Struktu-
ren, was zu einer frustrierenden Erfahrung
far alle Beteiligten fuhren wird.

Jlch war mir unsicher, wie ich Sa-
chen machen soll, und habe nicht
an mich geglaubt. Ich dachte,
ich kann nichts machen. Aber so
viele andere haben mir geholfen,
Selbstvertrauen zu entwickeln.
Danach wusste ich, dass ich alles
kann, was ich moéchte.”

Teilnehmerin aus der Tschechischen
Republik bei der internationalen
inklusiven Jugendbegegnung
»Building Bridges”.

0@
Gruppendynamik

Es kommt haufig vor, dass Jugendliche
ohne Behinderung noch nie Kontakt zu
jungen Menschen mit Behinderungen hat-
ten. Beim Aufeinandertreffen kann es pas-
sieren, dass zundchst Angste und Unsi-
cherheit dominieren. Es kann wichtig sein,
in den ersten Tagen des Projekts mehr Zeit
far Aktivitdten einzuplanen, mit denen die
Gruppe zusammenwdchst (M siehe S. 49)
als bei homogeneren Gruppen. Dadurch
entsteht ein Rahmen, innerhalb dessen
alle sich gegenseitig auf einer personli-
cheren Ebene kennenlernen, und eine in-
tensivere Interaktion entsteht. Achten Sie
kontinuierlich auf die Gruppendynamik,
und unterstitzen Sie den konstruktiven
Umgang mit Konflikten. Beides ist wich-
tig fur ein erfolgreiches Projekt und stellt
sicher, dass die Gruppe mit dem Prozess
glucklich ist.

Um die positive Interaktion innerhalb der
Gruppe zu foérdern, schlieRen Sie eine
(Gruppen-) Vereinbarung mit den jun-
gen Menschen oder den Freiwilligen. Da-
rin kdnnen Sie Fragen wie diese hier ab-
gleichen: ,Was ist mir in der Interaktion mit
anderen wichtig?”

Sprechen Sie mit allen Beteiligten Uber
deren Bedurfnisse und ldeen; schreiben
Sie dann auf, worauf Sie sich verstandigt
haben. Sie kdnnen das auf einem Flipchart
machen, den Sie an sichtbarer Stelle im
Seminarraum aufhé&ngen. Da moglicher-
weise aufgrund von eingeschrdnkter Seh-
fahigkeit oder Lesekompetenz nicht jede’r
die Vereinbarung lesen kann, kénnte man
die Vereinbarung auch jeden Morgen laut
vorlesen. Wenn Konflikte oder Probleme
entstehen, kénnen sich die Beteiligten auf
die Vereinbarung beziehen. Diese kann
auch wdhrend des Projekts weiter ange-
passt werden. Bei der Erarbeitung einer
solchen Vereinbarung werden die Sorgen
bzw. Bedenken angehdrt und gegenseiti-

ge Empathie entwickelt.
)

Hier ist beschrieben, wie eine
N Gruppenvereinbarung erarbeitet
wird (Kreisau-Initiative, 2017 S. 100). j

Sorgen Sie daflr, dass die Jugendlichen
wissen, wie sie ihre Freizeit gut verbrin-
gen kénnen. Zeigen Sie ihnen die Berei-
che fur FreizeitaktivitGten, wie Sportan-
lagen oder Gruppenrdume. Sorgen Sie
dafdr, dass Brettspiele, Kreativmaterialien
und Sportgerate verfugbar sind, damit
die Teilnehmenden ihre Freizeit maximal
nutzen kdnnen. Bereiten Sie eine Orientie-
rungshilfe vor, falls die Jugendlichen die
Gegend/Stadt erkunden moéchten, oder

aay
N
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unterstitzen Sie die jungen Menschen
dabei, barrierearme Verkehrsmittel und
Orte zu finden.

Interaktion mit Menschen mit
Behinderungen und gesundheit-
lichen Einschriankungen

REFLEXION

Werden Menschen mit Behinderun-
gen in Ihr Projekt einbezogen? Was
heil3t das fur Sie? Wie kénnen Sie das

&j&im Projekt thematisieren?

e

b,

Leider haben Menschen ohne Behinde-
rungen nicht jeden Tag die Erfahrung einer
Interaktion mit Menschen mit Behinderun-
gen und gesundheitlichen Einschrénkun-
gen. Sie haben Angst, sie kdnnten etwas
falsch machen, oder versuchen Ubereifrig
zu helfen, ohne darum gebeten worden
zu sein. Manchmal sogar so sehr, dass sie
persdnliche Grenzen Uberschreiten und
die Privatsphdre einer anderen Person
verletzen. Darlber hinaus gibt es viele irr-
timliche Annahmen Uber Behinderungen,
die damit zusammenhdngen, dass es zu
wenig Begegnungen und Wissen Uber ge-
sellschaftliche Strukturen gibt, bzw. die
manchmal sogar auf Ignoranz basieren.
Selbstverstandlich gibt es Orientierungs-
hilfen, die Innen dabei helfen kénnen, inhr
eigenes Verhalten und Handeln zu Uber-
prufen, aber es muss betont werden, dass
es nicht die Menschen mit Behinderungen
sind, die diese Orientierung bendtigen.

Statt einem Leitfaden zu folgen, sollte un-
ser Handeln einfach menschlich sein:

7 Verhalten Sie sich Menschen mit
Behinderungen gegenuber so wie
gegenuber allen anderen (vermutlich
streicheln Sie niemandem ungefragt
Uber den Kopf oder berlhren nieman-
den ohne Grund).

7 Wenden Sie das zentrale Prinzip an:
«Nichts Gber uns ohne uns". Sorgen
Sie dafur, dass die Teilnehmenden mit
Behinderungen aktiv in Entscheidun-
gen eingebunden werden.

7 Beziehen Sie auch Menschen mit Be-
hinderungen in Fihrungsrollen ein,
wenn Interesse besteht. So kdnnen
andere ihre Starke und Energie wert-
schdtzen und ihre eigene Haltung und
Vorurteile hinterfragen.

7 Nie von etwas ausgehen, immer fra-
gen. Eine kleine Stufe bedeutet nicht
notwendigerweise, dass eine Person
im Rollstuhl Hilfe bendtigt. Menschen
mit Behinderungen bewdltigen ihren
Alltag jeden Tag in einer nicht inklu-
siven Gesellschaft. Wenn sie Unter-
stUtzung brauchen, werden sie darum
bitten. Und wenn Sie jemanden sehen,
der in einer bestimmten Situation
Schwierigkeiten hat, bieten Sie Hilfe
an und warten Sie die Antwort ab.

7 Bieten Sie den Teilnehmenden posi-
tive Vorbilder, mit denen sie sich
identifizieren und von denen sie lernen
kénnen.



Sprache und Kommunikation sind von
zentraler Bedeutung und eng verknupft
mit der Zugdanglichkeit von Informa-
tionen und erfolgreicher Teilhabe. Eine
gemeinsame Sprache kann in internati-
onalen Projekten sowieso nicht voraus-
gesetzt werden. Zudem kann es in einer
heterogenen Gruppe groRe Unterschie-
de bei der Kommunikationsfahigkeit in
der Muttersprache und in Fremdspra-
chen geben. Die Teilnehmenden kénnen
Gebdardensprache, Piktogramme oder
alternative Kommunikationsstrategien
verwenden. Das Projekt sollte von An-
fang an bestimme Elemente, wie die
Visualisierung schriftlicher Inhalte oder
die Ubersetzung von Arbeitsmaterialien,
vorsehen, um sichtbare und unsichtbare
HUrden bei Sprache und Kommunika-
tion abzubauen. Die Kommunikation
zwischen allen Beteiligten muss aktiv

unterstltzt werden. e

Vielleicht kennen Sie die Kommunikations-
praferenzen lhrer Gruppe von Beginn an,
vielleicht aber auch nicht. Manche jungen
Menschen geben mdglicherweise nicht
einmal zu erkennen, dass sie zu wenig ver-
stehen. Um die Kommunikation in lhrem
Jugendprojekt zu starken, sollten be-
stimmte Strategien von Anfang an umge-
setzt werden.

Eine Strategie ist die generelle Verwen-
dung von inklusiver Sprache. Verwenden
Sie sowohl schriftlich als auch mundlich
Einfache oder Leichte Sprache, schritt-
weise Erkl@rungen, Kérpersprache, Visua-
lisierungen, Gesten, Bilder, Symbole oder
Objekte, um die Informationen fir alle
barrierearm zu machen. Verwenden Sie

’ Sprache und Kommunikation in inklusiven Projekten

visuelle Kommunikation, und stellen Sie
besonders komplexe, abstrakte Inhalte in
einfacher, grafischer Form dar.

Mehr Uber Sprache und Kommunika-

Bildungsarbeit erfahren Sie in der
Publikation N Perspektive: Inklusion

Q(reisou—lnitictive, 2017).

Eine andere Moglichkeit ist der multisen-
sorische Ansatz in der Kommunikation.
Falls einer der Sinne fehlt oder schwdcher
ist (z. B. Sehen oder Héren), kdnnen Infor-
mationen Uber einen der anderen Sinne
vermittelt werden. So kénnen Bilder etwa
verbal beschrieben oder ein schriftlicher
Text mit Bildern unterstltzt werden. Text
und verbale Botschaften sind leichter zu
verstehen, wenn sie mit Symbolen, Farben
und Zeichnungen kombiniert werden, und
es ist dann keine Lesekompetenz erforder-
lich. So kénnen Sie verschiedene Kandle
anbieten und viele verschiedene Kommu-
nikationsbedarfe abdecken.

Noch etwas... Haben Sie Geduld. Verge-
wissern Sie sich immer, dass alle die In-
formationen verstanden haben. Wenn
nicht, erkléren Sie noch einmal. Geben Sie
den Teilnehmenden genug Zeit, nachzu-
denken und Fragen zu stellen.

Es gibt einige allgemeine Empfehlungen
fiir die Kommunikation mit Menschen mit
Behinderungen. Diese k&nnen Ihnen da-
bei helfen, auf bestimmte Dinge zu ach-
ten. Am besten machen Sie sich jedoch
mit den jeweiligen Kommunikationsbe-
darfen vertraut, wenn Sie die Teilnehmen-

e uber . mmur Q
tion in der internationalen inklusiven (/

45


https://www.kreisau.de/fileadmin/Perspektive_Inklusion/170713_KI_PUB_DE.pdf
https://www.kreisau.de/fileadmin/Perspektive_Inklusion/170713_KI_PUB_DE.pdf
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den fragen. Um diesen Prozess lustiger zu
gestalten, kédnnen Sie Aktivit&ten in der
Gruppe durchflihren, bei denen die jun-
gen Menschen die Kommunikationsprd-
ferenzen der anderen kennenlernen, z. B.
paarweise multisensorische Interviews, bei
denen die Aufgaben Uber Gebdardenspra-
che, Bilder, verbale Sprache o. &. geldst
werden mussen.

~

Weitere Hinweise gibt es im Fact-
sheet 2.5 M 10 Grundsatze fir die
Kommunikation mit behinderten
Menschen (Chupinag, K., 2020, in IJAB

Qﬂrsg.), S. 22).

Eine wichtige Moglichkeit zur Verringerung
von Kommunikationsbarrieren, die ge-
wdhrleistet, dass alle Zugang zu allen In-
formationen haben, ist die Einbeziehung
von Sprachmittlung (z. B. mit besonderen
Kenntnissen in Leichter Sprache), Gebdr-
densprachdolmetschende oder Live-Un-
tertitelung (gesprochene Sprache und
Audio-Inhalte werden in Text verwandelt
und gleichzeitig auf einem Bildschirm oder
Monitor gezeigt).

Berlcksichtigen Sie, dass es wie bei ge-
sprochener und geschriebener Sprache
je nach Land verschiedene Gebérden-
sprachen und Dialekte gibt. Es ist zwar ein
internationales System entwickelt worden

Q.

(International Sign), das der American
Sign Language (ASL) ahnlich ist, doch es
kann nicht vorausgesetzt werden, dass
alle Teilnehmenden, die Gebdrdenspra-
che verwenden, International Sign be-
herrschen. Daher sind eventuell verschie-
dene Gebdardensprachdolmetschende
erforderlich.

,Die grote Sorge war die Kom-
munikation, die Sprache. Ich hatte
Sorge, mit den anderen nicht
sprechen zu kénnen. Doch meine
Angste waren schnell verflogen.
Ich habe verstanden, dass es
beim ,Bricken bauen” eigentlich
um Kommunikation geht. Ich habe
mich immer mehr mit den ande-
ren im Projekt unterhalten, und sie
haben mich verstanden und mir
auch geholfen.”

Teilnehmer aus Polen bei der inklusi-
ven internationalen Jugendbegeg-
nung ,Building Bridges"

Die Teilnehmenden duBern oft die Sorge,
dass sie nicht in der Lage sein werden, zu
kommunizieren. Nutzen Sie Sprachanima-
tion und andere Methoden und Ubungen,
mit denen die jungen Menschen non-ver-
bale, verbale und alternative Kommuni-
kationsstrategien Uben kdnnen. Das ist
eine wunderbare Méglichkeit, ihnen unbe-
schwert zu demonstrieren, dass Kommuni-
kation gar nicht so schwer ist. So wird die
Kommunikation innerhalb der Gruppe ak-
tiv geférdert, und die Teilnehmenden wer-
den motiviert, untereinander ihre eigenen
Kommunikationsstrategien zu entwickeln.


https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf
https://ijab.de/fileadmin/redaktion/PDFs/Shop_PDFs/VisionInclusion_TrainingModule_D.pdf

Erfahren Sie mehr Uber N Sprach-
animation - inklusiv gedacht. (IJAB
(Hrsg.), 2017).

Erasmus+/Europdisches Solidarit&ts-
korps — Information: Sie kdnnen Inklu-
sionsférderung beantragen, um Kom-
munikationsbarrieren zu mindern. Mehr
dazu im Kapitel Inklusionsférderung in
Erasmus+ und dem Europdischen Soli-

daritdtskorps, N S. 62. | I

Es ist jedoch nicht nur wichtig, dass kom-
muniziert wird, sondern auch wie. Sie ge-
ben den Ton vor. Verwenden Sie positive,
diversitatssensible und inklusive (nicht-

Q.

diskriminierende) Sprache, die alle ein-
bezieht und Akzeptanz sowie ein Zugehd-
rigkeitsgefuhl vermittelt. Inklusive Sprache
verwendet Begriffe bzw. Formulierun-
gen, die Ausgrenzung und Stereotypisie-
rung vermeiden. Es werden Beschreibun-
gen abgelehnt, die Einzelpersonen (oder
Gruppen) als wertloser, machtloser usw.
darstellen. Machen Sie sich bewusst, dass
alles, was Sie sagen, etwas auslést und
beeinflusst, wie sich die Menschen fuhlen
und geben. Als Teammitglieder durfen Sie
sich einbringen und lhnen wird zugehort.
Wenn Sie mit lhrer Sprache eine Person
als hilflos, abhdngig oder bemitleidens-
wert darstellen, wird dieses Bild an andere
Ubertragen und beeinflusst deren Wahr-
nehmung dieser Person. Achten Sie daher
auf Ihre Worte und Ihr Handeln, weil darin
viel Macht liegen kann.
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https://ijab.de/bestellservice/sprachanimation-inklusiv-gedacht-language-animation-the-inclusive-way
https://ijab.de/bestellservice/sprachanimation-inklusiv-gedacht-language-animation-the-inclusive-way
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Damit Lernerfahrungen inklusiv werden,
muss berlcksichtigt werden, dass alle
Lernenden verschieden sind. Nicht nur
die Aktivitdten mussen barrierearm sein,
auch sollte der Umfang dieser Lerner-
fahrungen so ausgeweitet werden, dass
nicht nur Behinderungen, sondern das
ganze Spektrum individueller Vielfalt
bedacht werden. Aufmerksamkeit und
Empathie sind zwei zentrale Werte bei
der Gestaltung inklusiver Projekte: die
Aufmerksamkeit, Unterschiede wahrzu-
nehmen, und Empathie fur individuelle
Bedarfe in allen unseren Planungen.

REFLEXION ilié

Bestimmt haben Sie schon einmal
Programme fUr verschiedene Projek-
te erstellt. Was wirden Sie bei der
Gestaltung eines inklusiven Projekts
anders machen?

Inklusive Jugendprojekte —
das Programm

Ein gut durchdachtes Programm und
sorgfdaltig gewdahlte Methoden bieten |h-
nen und den Teilnehmenden Sicherheit
und Orientierung fur die gemeinsame Zeit.
Die Programmplanung sollte ein ausge-
wogenes Verhdltnis von Arbeit, Erholung,
Spafl und Lernen vorsehen und MIT den
jungen Menschen gestaltet werden, nicht
nur FUR sie.

Bedenken Sie jedoch, dass bei jedem Pro-
jekt regelmdfig unvorhersehbare Situa-
tionen auftreten. Uberlegen Sie also, ob
das Programm flexibel genug ist, um ge-
gebenenfalls mehr Zeit fur eine Aktivit&t zu

ermoglichen. Im Allgemeinen sollten inklu-
sive Projekte eine entspanntere Zeitpla-
nung haben. In einer heterogenen Gruppe
gibt es immer Teilnehmende, die schneller
muUde werden als andere oder deren Auf-
merksamkeitsspanne klrzer ist, so dass sie
mehr Pausen brauchen. Sorgen Sie flr ge-
nugend Pausen.

Da oftmals viele verschiedene Aktivitdten
geplant sind, ist es hilfreich, jeden Mor-
gen den Tagesplan zu erldutern, weil dies
Orientierung und Sicherheit bietet. Wie-
derholen Sie regelmdafig, was als ndchs-
tes ansteht, da es fur manche Menschen
schwierig ist, sich alle Details zu merken.
Manche Teilnehmende benédtigen mehr
Orientierung als andere und reagieren
eher verunsichert, wenn diese fehlt. Ver-
ankern Sie feste Rituale im Programm
(siecheN S. 51), die Struktur und Referenz-
punkte bieten. Erkléren Sie alles, was Sie
tun. Stellen Sie sicher, dass die Gruppe
immer weil}, warum etwas geschieht. Es ist
fur viele Menschen einfacher, einer Aktivi-
tat zu folgen, wenn sie den Sinn dahinter
verstehen.

Reflexion und regelmaéBige Evaluierung
sind ein guter Rahmen fir Vorschldge von
den Teilnehmenden, wie Aktivitdten ver-
bessert oder neue aufgenommen werden
kédnnen. Fir manche Teilnehmende kann
ein Evaluierungsprozess recht abstrakt
sein. Wenn die Reflexion oder die Nach-
besprechung direkt nach dem jeweiligen
Programmpunkt stattfinden, ist die Erfah-
rung noch frisch. Eine Zusammenfassung
von Aktivitéten oder Lernprozessen mit
entsprechenden Leitfragen hilft den Teil-
nehmenden bei der Reflexion. Gewdhrleis-
ten Sie einen geschltzten Rahmen, in dem



die Teilnehmenden lber ihre Sorgen und
Bedurfnisse sprechen kénnen (z. B. Evalu-
ierungsrunden). Manche Menschen fuhlen
sich nicht wohl dabei, vor einer Gruppe
(selbst einer kleinen) zu sprechen. Kom-
munizieren Sie den Teilnehmenden, dass
die Moglichkeit von Einzelgespréchen mit
den Teammitgliedern besteht, und sorgen
Sie daflr, dass sie wissen, an wen sie sich
wenden kénnen, wenn sie Unterstiitzung
bendtigen.

Bei der aktiven Partizipation geht es nicht
nur darum, ldeen auszutauschen - es
geht darum, aktiv zu werden. Ubertrogen
Sie den Teilnehmenden die Verantwor-
tung fur die Gestaltung und DurchfUhrung
von Aktivitdten, damit sie ihr Wissen und
inre Fahigkeiten unter Beweis stellen kdn-
nen. Helfen Sie ihnen, wenn n&tig. Berick-
sichtigen Sie jedoch, dass manche jun-
ge Menschen es vielleicht nicht gewohnt
sind, eigenstdndig Entscheidungen zu
treffen, oder glauben, ihre Meinung z&hle
nicht. Planen Sie Zeit ein, um diese Teil-
nehmenden einzubinden. Ermutigen Sie
sie (Schritt fur Schritt), hdren Sie aufmerk-
sam zu, und zeigen Sie ihnen vor allem,
dass ihre Ideen ein wichtiger Beitrag sind,
indem sie diese moglichst umsetzen. Be-
denken Sie jedoch: Nichts ist frustrieren-
der und entmutigender, als aufgefordert
zu werden, Ideen beizutragen, und dann
zu sehen, dass nichts passiert. Wenn Sie

die Teilnehmenden in die Entscheidungs-
findung einbinden, nehmen Sie sie ernst.
Nutzen Sie die Ideen der Gruppe, um das
Jugendprojekt noch besser zu machen,
und wenn irgendetwas nicht moglich ist,
erkl@ren Sie transparent, warum das so ist.

Die folgenden Elemente sind wichtig fur
das Programm einer inklusiven Lernerfah-
rung:

7 Teambuilding-Aktivitaten bilden die
Grundlage fur den Gruppenprozess
und sind wichtig, weil die Teilneh-
menden sich dabei kennenlernen und
ein Zugehdorigkeitsgefuhl entwickeln
kénnen. Ein lustiger Eisbrecher und
Aktivitaiten zum Kennenlernen tragen
ZU einer positiven Atmosphdre in der
Gruppe bei und férdern das zuge-
wandte und erfolgreiche Zusammen-
spiel der jungen Menschen. In diversen
Gruppen kann es sein, dass diese Pro-
zesse mehr Zeit bendtigen, dies sollte
entsprechend eingeplant werden.

7 Energiser bringen der Gruppe schnell
mehr Energie und férdern die Konzen-
tration. Wenn Sie diese Programm-
punkte planen, nennen Sie sie Aktivi-
tdten oder Methoden, nicht Spiele.
Flr manche Altersgruppen ist dieser
Begriff vorbelastet und sie assoziieren
Spiele mit Kindern.
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Diese Ubungen kénnen einigen Teil-
nehmenden albern vorkommen, und
es fallt ihnen darum schwerer, ihre
inneren Hurden zu Uberwinden und
teilzunehmen. Es ist immer gut, wenn
Vorbilder, wie etwa die Gruppenlei-
tung und Teammitglieder, sich auch
an diesen Aktivitdten beteiligen und
den SpafRfaktor vorleben.

Inspiration und Ideen fur inklusi- 2

ve Energiser? Die finden Sie z. B.

im N Game-Creator: DIY (N/A).

7 Sprachanimation (N S. 46) hilft den

Teilnehmenden bei der Uberwindung
von sprachlichen Hurden und foérdert
die Kommunikation und Kooperation.
Da die Kommunikationsprdferenzen
in diversen Gruppen unterschiedlich
sein kénnen, sind diese Aktivitdten
eine Moglichkeit, sie auszuloten. Die
Teilnehmenden kénnen dabei ihre
non-verbalen Kommunikationsstrate-
gien stdrken oder etwa lernen, Satze
wie ,Danke” oder ,Wie geht es Dir?”
zu gebdrden. Oder haben Sie schon
einmal ausprobiert, wie Tierlaute in
anderen Sprachen klingen? Bei so
einer Ubung wird viel gelacht.

Die Arbeit an den Lernzielen (siche
individueller Lebensweg 3 S. 29) hilft
jungen Menschen, ihre Lernprozesse
zu verstehen und zu reflektieren. Ein
empfohlenes Instrument ist Youth-
pass, mit dem die Lernenden zu einem
Prozess eingeladen werden, in dessen
Verlauf sie sich ihres eigenen Lernpro-
zesses bewusster werden, ihre Lern-
ziele definieren und ihre Lernergebnis-
se reflektieren.

Hier gibt es weitere Informationen \;%
Uber N Youthpass (Youthpass,

N/A) als Instrument fur die Doku-
mentation und Anerkennung von

Lernprozessen und -ergebnissen.

-

7 Sprechen Sie mit den jungen Men-
schen dariber, was sie bei diesem
Projekt lernen mdchten. Fragen Sie
gleich zu Beginn des Projekts (oder so-
gar bereits wahrend der Vorbereitung)
nach den Erwartungen und Lernzielen
der Teilnehmenden. Nutzen Sie Refle-
xion und tagliche Evaluierungen, um
wichtige Lernmomente herauszustellen
und die ndchsten Schritte zu Uberle-
gen. Zusammen mit den Partner*innen
bereiten Sie sich darauf vor, die jungen
Menschen nach dem Projekt durch
diesen Prozess zu begleiten. Bedenken
Sie jedoch, dass dieser Prozess fur vie-
le Teilnehmende sehr abstrakt wirken
kann. Bieten Sie ihnen Orientierung
(in Einzelgesprachen, falls erforderlich
und maoglich) und stellen Sie gezielte
Fragen. Horen Sie aufmerksam zu und
fassen Sie in eigenen Worten zu-
sammen, um sicherzustellen, dass Sie
verstanden haben, was gemeint ist.
Sie kdnnten eine Art Tagebuch vorbe-
reiten, das Leitfragen zum Programm
beinhaltet, damit die Teilnehmenden
ihre Gedanken und Ideen dauerhaft
dokumentieren kdnnen.

7 Vergessen Sie auch nicht, Freizeit im
Programm vorzusehen, damit die Ju-
gendlichen Zeit fur Erholung und Refle-
xion haben. Das sind die Momente, in
denen die jungen Menschen in einem
informellen Setting miteinander Zeit
verbringen. Oft bieten gerade diese
Erlebnisse wertvolle Lernmomente.


https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-1125/booklet_final.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-1125/booklet_final.pdf
https://www.youthpass.eu/de/about-youthpass/about/

Regelmifdigkeit durch Rituale

(Gruppen-) Rituale sorgen in einem Pro-
jekt far Routine. Es handelt sich um Akti-
vitéten, die sich wiederholen und zu be-
stimmten Zeitpunkten stattfinden. Als
solche sind sie fur die Jugendlichen be-
sonders wichtig (insbesondere fur Teilneh-
mende mit psychosozialen oder intellek-
tuellen Einschrankungen), die Orientierung
und Struktur bendtigen, um sich entspannt
und wohlzufihlen. Rituale férdern die Zu-
sammengehdorigkeit, ein Gefuihl des Dazu-
gehdrens und der Sicherheit und dienen
vor allem als Referenzpunkte.

Gruppenrituale kénnten zum Beispiel sein:

Der Morgenkreis als regelmafige
Aktivitat zum Auftakt des Tages. Er
sollte jeden Morgen zur gleichen Zeit
und am gleichen Ort stattfinden und
immer derselben Struktur folgen. So
wissen alle Beteiligten, wo sie sich
treffen und was nach dem Friihstiick
als erstes ansteht. Ein Morgenkreis
kann aus den folgenden Elementen
bestehen: einem gemeinsamen Lied,
einem Energiser, der Vorstellung des
Programms flr den jeweiligen Tag
und einer Gesprdchsrunde, um die
Jugendlichen zu fragen, wie es ihnen
geht und ob sie aktuelle Anliegen
haben.

«

HE,

Die Nachmittagsaktivitdten begin-
nen vielleicht an unterschiedlichen
Orten. Eine weitere wertvolle Regel-
mafRigkeit besteht darin, sich nach
einer Pause immer zuerst an einem
festen Ort zu treffen (z. B. im Semi-
narraum). Die Teilnehmenden kénnen
unabhdngig zum Treffpunkt kommen
und verlaufen sich nicht bei der Su-
che (Stress, Frustration). Nach einem
kurzen Energiser und einer Erinnerung
an die ndchsten Programmpunkte
kann die Gruppe dann zusammen
zum ndchsten Ort gehen - oder ein
Teammitglied kann bestimmte Perso-
nen dorthin begleiten.

Die tégliche Evaluierung (zum Beispiel
immer vor dem Abendessen) ist ein
wichtiges Ritual zum Abschluss des
Tages. Es ist empfehlenswert, dass
auch die Evaluierung immer zur glei-
chen Zeit am gleichen Ort stattfindet.

\

s
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Methoden - inklusiv gedacht

REFLEXION

Nehmen Sie als Beispiel eine lhrer
liebsten Methoden. Wirde sie mit
heterogenen Gruppen funktionie-
ren? Welche Herausforderungen

. bestehen? Was kdnnten Sie dndern,

; j damit die Methode weiterhin funk-
= tioniert und ihre Ziele erreicht?

o)
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Wahrscheinlich hatten Sie sofort meh-
rere tolle Ideen, denn genau das ist es
ja, was Jugendarbeit ausmacht: Wir
passen Methoden stdndig an neuen
Kontext, neue Bedarfe und Gruppensi-
tuationen an. Wir figen kleine Elemente
hinzu oder lassen sie weg, damit et-
was fur eine bestimmte Gruppe bes-
ser passt. Genau so werden inklusive
Methoden entwickelt. Sie miissen das
Rad nicht neu erfinden. Verwenden Sie
weiterhin lhre Lieblingsmethoden und
-ansdtze. Es sind nur manchmal mehr
Kreativitat, Anpassungen und Vereinfa-
chungen nétig, um auf die Beeintrachti-
gungen, Bedurfnisse und Méglichkeiten

der Teilnehmenden einzugehen. ii

Entwickeln Sie Methoden, die verschie-
dene Sinne und Fahigkeiten ansprechen,
und ermdglichen Sie ganzheitliche Lern-
prozesse. Auf diese Weise werden Ju-
gendliche, die anders lernen, immer eine
Methode finden, zu der sie Zugang haben.
Passen Sie die Methoden so an, dass die
Teilnehmenden ihre Starken beweisen
und ihre Fahigkeiten einbringen kdénnen,
und dekonstruieren Sie den irrationalen
Gedanken an Defizite. Inklusive Ans&tze

stellen die individuellen Fertigkeiten, Fa-
higkeiten und Talente in den Mittelpunkt.
Vielleicht kann jemand besonders gut
zeichnen oder singen. Gruppenaufgaben,
bei denen verschiedene Stdarken und Fa-
higkeiten gefragt sind, kdnnen manchmal
den Fokus auf andere Jugendliche rich-
ten und so zu Wertsch&tzung und einem
starkeren Selbstvertrauen flhren. Natur-
lich ist es von zentraler Bedeutung far
einen Gruppenprozess, eine gemeinsame
Grundlage zu finden. Aber scheuen Sie
nicht davor zurlck, Unterschiede heraus-
zustellen, so dass Vielfalt als etwas Posi-
tives wahrgenommen wird.

Es gibt mehrere Wege, ein Ziel zu errei-
chen. In einem inklusiven Rahmen mussen
nicht alle Teilnehmenden alles gleich an-
gehen. Bieten Sie verschiedene Moglich-
keiten an (manche Teilnehmende schrei-
ben lieber, andere zeichnen oder tanzen
usw.), damit die Jugendlichen bestimmte
Ziele so erreichen, wie es fUr sie am bes-
ten ist. Es verleint zudem mehr Hand-
lungsmacht, wenn man unabhdngig ent-
scheiden kann, wie man ein Ziel erreichen
mochte. Wenn unterschiedliche Aktivitd-
ten angeboten werden, Uberlegen Sie, ob
man statt einer Erkl&rung die Gelegenheit
zum Ausprobieren geben kann (z. B. bei
.Schnupper”-Workshops ganz zu Anfang).
Manche Menschen kd&nnen Aktivitdten
nicht visualisieren. Wenn die Jugendlichen
die Aktivitdt ausprobieren kénnen, erhal-
ten sie einen besseren Eindruck davon und
kédnnen dann leichter eine Entscheidung
treffen. Verdndern Sie das Setting, um fiir
Abwechslung und Anregung zu sorgen.
Bieten Sie Aktivitaten in kleineren und gré-
Reren Gruppen an, ebenso wie individuelle
Aufgaben. Manche Teilnehmende fuhlen
sich in Kleingruppen wohler und kommen
damit besser zurecht.



,Es war von Vorteil, dass wir alle in
einer neuen Situation waren... Bei

diesem Projekt musste ich mit Per-
sonen, die ich nicht kannte, Auf-

gaben ausfuhren, die ich noch nie
gemacht hatte. Aber die Leute
wollten experimentieren und aus

ihrer Komfortzone raus.”

Teilnehmer aus Griechenland beim
inklusiven Projekt N The Mask
(Dadanides, 2018).

Die Schlussphase eines
inklusiven Projekts

Die Schlussphase hat eine wichti-
ge Briickenfunktion zwischen dem
Projekt und der Ruckkehr in das
,nhormale” Leben. Oft ist diese Pha-
se sehr emotional, besonders wenn
Freundschaften und enge Bezie-
hungen entstanden sind. Zuhause
ist es eventuell schwierig, oder die
Jugendlichen leben in einer Einrich-
tung mit strengen Strukturen und
Regeln; da mag allein der Gedanke
an die Ruckkehr schwer sein. Ande-
re haben vielleicht das Geflhl, dass
sie sich bereits verdndert haben.
Sie empfinden die Entscheidungen
Uber die néchsten Schritte auf ihrem
Lebensweg als Herausforderung. Es
ist wichtig, diese Phase sorgfaltig zu
planen und Aktivitdten einzusetzen,
die Handlungsmacht und positive

Emotionen vermitteln. 9

7 Eine Abschlussveranstaltung (z. B.

eine Vorfuhrung oder Ausstellung)
trégt stark zur Selbstwirksamkeit der
Jugendlichen bei. Alle Teilnehmenden
sind eingeladen, ihre persdnlichen
Erfolge im Lernprozess zu prdsentie-
ren. Ein solcher Moment ist aufregend
und voller positiver Emotionen. Men-
schen mit Behinderungen, die oft von
Gleichaltrigen ohne Behinderung we-
nig Anerkennung bekommen, fahlen
sich wertgeschd&tzt und zugehorig. Fur
Jugendliche ohne Behinderung kann
dies ein weiterer Schritt sein, der ihre
Sichtweise und Haltung gegeniber
Menschen mit Behinderungen verdn-
dert.

Europdische Lernprojekte sollten eine
dauerhafte, langfristige Resonanz im
Leben der Jugendlichen haben, daher
ist der Blick in die Zukunft ein zentraler
Bestandteil bei der Gestaltung des
individuellen Lernwegs (s. Pathway-
Approach, 3 S. 29). Fur manche der
Teilnehmenden kann dieser Prozess
abstrakter sein als fur andere. Ver-
einfachen Sie den Prozess, indem Sie
Leitfragen und Beispiele geben.

Die Abschluss-Evaluierung ist ein
wichtiges Ritual, das es den Teilneh-
menden erlaubt, sich zu verabschie-
den und das Projekt mit positiven
Emotionen zu beenden. Es ist unbe-
zahlbar, sich in der Gruppe Uber seine
Gefluhle und Gedanken auszutau-
schen und zu héren, was die anderen
denken - man ist oft Uberrascht und
sehr berthrt. Wahlen Sie hierfir pas-
sende Methoden, die alle einbinden.

Eine schriftliche Evaluierung ist viel-
leicht nicht das Instrument der Wahl,
wenn es fir manche Teilnehmende

Im Folgenden einige Ideen, die in der
Schlussphase eines inklusiven Jugendpro-
jekts zusatzlich unterstitzen kdnnen:


https://www.youtube.com/watch?v=7P3OJNx9lEI
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schwierig ist zu schreiben. Unterstut-
zen Sie diesen Prozess, z. B. mit einer
Auswahl positiver Bilder, Ubersetzun-
gen oder kreativen Methoden.

Hier einige Ideen zu Evaluierungs-
methoden: M Evaluation meth-
ods (SALTO-YOUTH, 2014, S. 115).

o

72 Alle Teilnehmenden an europdischen

Jugendprojekten haben das Recht
auf N Youthpass. Youthpass ist ein
Zertifikat und ein Prozess; die Jugend-
lichen werden dabei unterstltzt, ihre
Lernreise und Entwicklung wéhrend
der Teilnahme an einem europdischen
Jugendprojekt zu reflektieren und
bewusst wahrzunehmen. Als Zerti-
fikat ist Youthpass der Nachweis fur
die Lernergebnisse einer Person, und
dieser offizielle Nachweis enthdlt auch
die Selbsteinschatzung der Teilneh-
menden. So wird die Teilnahme an
den Projekten als Bildungserfahrung
anerkannt. Diese formale Anerken-
nung ermoglicht es Jugendlichen

mit Behinderungen, ihre erworbenen
Kompetenzen einer Organisation,
zukunftigen Arbeitgebern oder in

der Berufsberatung ,vorzuzeigen”.

Um diesen Effekt noch zu verstdrken,
kdnnten Sie das Youthpass-Zertifikat
im Rahmen einer festlichen Veranstal-
tung Uberreichen.

Ox,

Weitere Informationen Uber Youth-
pass: N Youthpass Unfolded - also
for Inclusion Groups (SALTO-YOUTH,
2016).

o

Wie haben wir es geschafft,
diese tolle Erfahrung zu gestal-
ten? Wir haben aullergewdhn-
lich gut zusammengearbeitet.

Wir wussten schon vorher, welche
Probleme auftreten kénnten, und
waren entschlossen, sie alle zu
Uberwinden. So habe ich etwas
Wunderbares, Unerwartetes ge-
wonnen. Echte Freunde. Inspirie-
rende Menschen, die mich gltck-
lich machen. Ich scheine sie schon
ewig zu kennen, dabei sind es erst
sechs oder sieben Tage.”

Teilnehmer und Filmemacher mit
einer Behinderung aus Griechen-
land beim inklusiven Projekt
M The Mask (Dadanides, 2018).

aC
5


https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3141/InclusionAtoZ.pdf?
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3141/InclusionAtoZ.pdf?
https://www.youthpass.eu/de/
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3553/Publication_YP-unfolded_online.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-3553/Publication_YP-unfolded_online.pdf
https://www.youtube.com/watch?v=7P3OJNx9lEI

’ Risikomanagement

Damit ein Jugendprojekt zu positi-
ven Erfahrungen flhrt, ist es wichtig,
schon im Vorfeld auf moégliche Her-
ausforderungen vorbereitet zu sein.
Und selbst dann kann noch etwas
schiefgehen. Aber das ist OK. Gehen
Sie eins nach dem anderen an. Am
wichtigsten ist ein sicheres und ver-
trauensvolles Umfeld, in dem Fehler
eine Lernerfahrung und Teil des Pro-
zesses sind. Wenn die Dinge nicht wie
geplant laufen, kann man trotzdem

zusammen Losungen finden. e

Risikomanagement — der Plan

Die Erarbeitung eines Plans zu Risikoma-
nagement hilft Innen dabei, die mogli-
chen Risiken und Probleme zu erkennen,
die wdhrend des Projekts auftreten kénn-
ten, und sich auf Unerwartetes vorzube-
reiten. Ein solcher Plan ist ein wichtiges
Instrument, das es lhnen und lhrem Team
ermoglicht, schnell zu reagieren und die
Sicherheit und Gesundheit der Teilneh-
menden zu gewdhrleisten. Besprechen Sie
mit Ihrem Team und den Teilnehmenden,
welche potenziellen Missverstdndnis-
se, Fehler und Unfdlle vorkommen kénn-
ten. Berlcksichtigen Sie den allgemeinen
Rahmen lhres Projekts, die geplanten Ak-
tivitaten, die Reiseplanung, die Sicherheit
und Gesundheit der jungen Menschen,
den Ort der Veranstaltung oder Freiwilli-
gentdatigkeit, die individuellen Bedarfe der
Beteiligten, interkulturelle Konflikte oder
Diskriminierungssituationen usw. Schat-
zen Sie ein, wie wahrscheinlich das Risiko
ist, und entscheiden Sie, welches Mal} an
Risiko akzeptabel ist. Konzentrieren Sie
sich auf die Pravention. Aber Uberlegen

Sie sich auch einen Plan B, was Sie tun
kobnnen, wenn unwillkommene Situationen
entstehen. Legen Sie fest, wer verantwort-
lich ist und was zu tun ist, damit alle Be-
scheid wissen. Und vergessen Sie nicht, Ih-
ren Plan zum Risikomanagement wéahrend
der Durchfiihrungsphase zu evaluieren,
um Projekte dynamisch und anpassungs-

fahig zu gestalten. :

Zur Inspiration finden Sie hier Bei-
spiele und eine Vorlage: M Risk
Assessment (SALTO-YOUTH, 2006,

S. 53).

Risikomanagement —
die Teilnehmenden

Das Potenzial fur Konflikte, Missverstand-
nisse und diskriminierendes oder ausgren-
zendes Verhalten sinkt, wenn die jungen
Menschen das Gefuhl der Zugehdrigkeit
entwickeln und eine Eigenverantwortung
fur die Prozesse im Projekt Ubernehmen
kdnnen. Doch nattrlich kann all das trotz-
dem vorkommen. Entsprechende Situa-
tionen kdnnen zu jeder Zeit vorkommen;
es gibt viele verschiedene Grunde daftr,
manche sind vorhersehbar und andere
nicht. Es ist wichtig, aufmerksam und fle-
xibel zu bleiben.

Jede Stérung hat Prioritdt und muss
schnell und transparent geldst werden.
Seien Sie vorbereitet auf Situationen, in
denen Sie das Programm anpassen mus-
sen, um Lésungen zu finden. Nicht alle
Situationen treten jedoch offen zutage.
Kontinuierliche Evaluierung und Gespra-
che, die den Teilnehmenden den Raum
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https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-913/NoBarriersNoBorders.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/4-17-913/NoBarriersNoBorders.pdf

bieten, sich in einem vertrauensvollen Um-
feld zu auBern, kbnnen dabei helfen, sol-
che Situationen zu erkennen, um dann L6-
sungsstrategien zu erarbeiten.

Es kann beim Umgang mit Konflikten helfen,
eine schriftliche (Gruppen-) Vereinbarung
erstellt zu haben (N siehe S. 43). Beginnen
Sie einen offenen Dialog und laden Sie die
Jugendlichen ein, zu beschreiben, was ih-
nen beim Umgang miteinander wichtig
ist. So kdnnen sie ihre eigenen Bedurfnis-
se reflektieren, aber gleichzeitig auch die
Winsche der anderen Teilnehmenden ho-
ren und Empathie entwickeln. In Konflikt-
momenten kann die Gruppenvereinbarung
ein wertvoller Referenzpunkt sein.

Es kénnte in heterogenen Gruppen Angste
und Unsicherheiten geben. Das kann zum
Beispiel sein, wenn bestimmte Verhaltens-
weisen, wie etwa Impulsivitdt oder sehr
kurze Aufmerksamkeitsspannen (mogli-
che Symptome bei jungen Menschen mit
Neuroentwicklungsstérungen, wie ADHS
oder Trisomie 21/Down-Syndrom), dazu
fUhren, dass lIrritationen entstehen oder
sich Teilnehmende von anderen Gruppen-
mitgliedern distanzieren mochten. Dies
wird Ublicherweise irgendwann sichtbar.
Versuchen Sie, solche Situationen zu er-
kennen, bevor sie auBer Kontrolle geraten
kédnnen. Oft kann ein offenes und ehrliches
Gesprach schnell helfen.

Es kann manchmal vorkommen, dass Teil-
nehmende den physischen Kontakt mit
anderen Personen vermeiden wollen, die
kérperliche oder multiple Behinderungen
haben, und dies auf eine Art und Weise
zum Ausdruck bringen, die diese Personen
verletzt. Es ist wichtig, solche Erfahrungen
zu verhindern. Es kann eine gute Idee sein,
am Anfang alle Methoden zu vermeiden,
die mit Koérperkontakt zu tun haben, um
den jungen Menschen Zeit zu geben, sich
zu akklimatisieren und die anderen zu-
ndchst besser kennenzulernen. Sie kbnnen
dazu auch lhre Rolle als Vorbild nutzen.
Die Art und Weise, wie Sie selbst mit den
Gruppenmitgliedern interagieren, ist ein
wichtiges Beispiel flr die Teilnehmenden.

Risikomanagement — das Team

7 FUhren Sie mit Inrem Team ein Vor-
gesprdch zum Risikomanagement.
Stellen Sie sicher, dass alle im Team
den Plan zum Risikomanagement
sowie die Verhaltensregeln und Ver-
fahren fur die Sicherheit am Veran-
staltungsort kennen. Legen Sie klare
Verantwortlichkeiten und Zustéandig-
keitsbereiche fest, und erldutern Sie
die Aktionspléne fur Notfdlle oder
schwierige Situationen, damit jede’r
weil3, was zu tun ist bzw. an wen man
sich wenden muss.




Erstellen Sie Kontaktlisten mit wich-
tigen Notfallnummern, den Telefon-
nummern der Gruppenleitung und der
anderen Teammitglieder, damit alle
diese Informationen haben.

Die Teammitglieder haben bei Inrem
Projekt besondere Rollen. Sie bauen
individuelle Beziehungen zu den jun-
gen Menschen auf und beobachten
dabei viele verschiedene Situatio-
nen. lhre Sichtweise und Ansétze sind
wichtig, da niemand Uberall gleich-
zeitig sein kann. Sensibilisieren Sie lhr
Team daflr. Sprechen Sie Gber Un-
sicherheiten, schwierige Situationen
und mégliches Handeln, und zwar
schon im Vorfeld.

Reflektieren Sie mit ihrem Team Uber
die Werte der Jugendarbeit, und
sprechen Sie darlber, was sie fur die
pddagogische Praxis bedeuten.

Sorgen Sie daflr, dass der Gruppen-
leitung alle wichtigen Informationen
tiber die Teilnehmenden zur Verfi-
gung stehen, und sprechen Sie mit
lhrem Team im Voraus Uber relevante
Punkte, wie etwa Nahrungsmittelaller-
gien, Epilepsie (wichtig, falls Flacker-
licht zum Einsatz kommt) und Medika-
mente, aber auch Trigger-Situationen
usw. Die Gruppenleitenden sollten
zudem die Kontaktdaten der Familien
haben, damit diese im Notfall angeru-
fen werden kdnnen.

Bauen Sie vertrauensvoll Beziehungen
zwischen allen Beteiligten auf, damit
Sie sich gegenseitig unterstitzen
kdnnen, falls es kritische oder schwie-
rige Situationen gibt.

07

S

Machen Sie es sich zur Gewohnheit,
mit dem Team regelméBig (téag-

lich) eine Evaluierung durchzufuhren.
Solche Prozesse kébnnen dabei helfen,
Schwierigkeiten und Herausforderun-
gen sichtbar zu machen und Prob-
leme zu vermeiden. Aullerdem birgt
dies den Vorteil, dass sie im Team
gemeinsam Lésungen suchen, so dass
Sie schnell reagieren und notwendige
Anpassungen umsetzen ké&nnen.

Sprechen Sie mit Inrem Team Uber die
Sicherheit der Jugendlichen. Sen-
sibilisieren Sie fur Kindesschutz und
unangemessenes Verhalten (negative
Zuschreibungen, Diskriminierung, Aus-
grenzung usw.) und fur die Notwen-
digkeit, dagegen vorzugehen.

Sprechen Sie mit Ihrem Team daruber,
wie man diskriminierendes Verhalten
erkennen kann, und schulen Sie das

Team in entsprechenden Reaktionen.

Die Publikation 3 Guidelines for

good practice. Young person safety \/

and youth exchange programmes
(Leitlinien fur gute Praxis: Die Sicher-
heit der Teilnehmenden und Ju-
gendbegegnungen) (Léargas, 2004)
enthalt wertvolle Informationen zu

diesem Thema.
\ /



https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-578/YouthRiskSafety.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-578/YouthRiskSafety.pdf
https://www.salto-youth.net/downloads/toolbox_tool_download-file-578/YouthRiskSafety.pdf

’ Follow-up
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Jugendprojekte enden nicht mit der
Verabschiedung der Jugendlichen.
Ein groRer Teil des Lernens bzw. Lern-
prozesses findet im Nachgang statt,
wenn alle wieder zuhause sind und
mit etwas Abstand und Zeit die Er-

fahrungen verarbeiten. Ei

Das Follow-up ist ein wichtiger Prozess
far Bewertung und Monitoring, nachhalti-
ge Projektplanung, die Entwicklung einer
qualitativ hochwertigen Jugendarbeit so-
wie eine langfristige Unterstutzung junger
Menschen. Legen Sie die Schwerpunkte
beim Follow-up auf Aspekte der Inklusion
und Vielfalt im Projekt.

Hier ein paar Beispiele dazu, wie sich das
Follow-up auf die Inklusivitdt eines Pro-
jekts sowie auf die beteiligten Personen
auswirken kann:

7 Laden Sie das Projekt-Team dazu ein,
Uber die Erfahrungen der Arbeit mit
heterogenen Gruppen zu reflektieren.
Dies ist ein wichtiger Schritt flr die
Teammitglieder, um sich weiterzuent-
wickeln und aus der Erfahrung der an-
deren zu lernen. Sprechen Sie Uber die
Herausforderungen und die Erfolge.
Ermutigen Sie die Teammitglieder ihre
Perspektive mitzuteilen und Uber &hn-
liche Erfahrungen zu berichten. Was
haben sie gelernt und was wirden
sie ndchstes Mal anders machen, um
noch inklusiver und diversitatssensibler
vorzugehen? Fragen Sie auch, was Sie
andern kénnen, um die Qualitat ihrer
Arbeit noch zu verbessern. Ermutigen

Sie sie, an Fortbildungen teilzuneh-
men, um das Thema noch weiter zu
vertiefen.

Nutzen Sie die Methode der

N Kollegialen Beratung (Cover-
dale, N/A) um die Teammitglieder
Zu unterstUtzen, indem sie von
dem Wissen und der Erfahrung
anderer Teammitglieder und Kol-

\Ieg*innen profitieren.

7 In der Gruppenleitung finden sich

haufig Fachkrafte, die auch auBer-
halb des Projekts mit den Teilnehmen-
den arbeiten. Wahrend der inklusiven
Jugendprojekte beobachten sie, wie
sich die Jugendlichen in der neuen
Umgebung verhalten. Wenn sie diesen
Prozess von auRen mitverfolgen, sind
sie oft positiv Uberrascht. Ermutigen
Sie sie, Uber diese neuen Perspektiven
zu reflektieren, da dies ihr fachliches
Handeln deutlich beeinflussen kann.
Holen Sie inr Feedback und ihre Rat-
schlage fur die langfristige Weiter-
entwicklung inklusiver Jugendprojekte
ein, denn sie kennen die Teilnehmen-
den am besten.

Evaluieren Sie das Projekt gemein-
sam mit Ihrem sektoriibergreifenden
Partner-Netzwerk. Greifen Sie das
Feedback der Teilnehmenden, der
Teammitglieder und der Gruppen-
leitung auf. Was nehmen Sie aus dem
Feedback mit? Sehen Sie sich noch
einmal die gesteckten Ziele an. Sind
sie zufrieden mit dem Partner-Netz-
werk? Sollten Sie den Kreis der Betei-


https://www.coverdale.de/fileadmin/Germany/Toolbox/Kollegiale_Beratung.pdf

ligten erweitern (z. B., um bestimmte
Zielgruppen einzubinden)? Waren

Sie in der Lage, neue Zielgruppen

zu erreichen? War das Projekt so
divers, wie Sie es erwartet hatten?
War es leicht, potenzielle Teilneh-
mende zu erreichen, oder sollten Sie
die Kommunikationsmaterialien und
-strategien Uberarbeiten, um hierbei
erfolgreicher zu sein? Was haben Sie
gelernt, und was méchten Sie verbes-
sern, um lhre Projekte noch inklusiver
und diversitdtssensibler zu gestalten?
Dokumentieren Sie die Ergebnisse
der Diskussion fur die Planung lhres
ndchsten inklusiven Projekts.

Teilen Sie Ihre Erfahrungen

MaBnahmen zur Verbesserung der Sicht-
barkeit, Verbreitung und Nutzung der
Ergebnisse und Erfolge lhres inklusiven
Projekts sind grundlegend, um (Uber die
Teilnehmenden hinaus) ein wesentlich gro-
Reres Publikum zu erreichen und langfris-
tige Effekte fur die inklusive europdische
Jugendarbeit zu erzielen. Indem Sie di-

verse Verbreitungsstrategien verwenden,
kédnnen sich andere mit |hren Projekter-
gebnissen, Erkenntnissen und besonderen
Erfahrungen vertraut machen und so Ins-
piration fUr neue Aktivitdten und Projekte
finden. Die Verbreitung der Projektergeb-
nisse ist dartiber hinaus ein wirkungsvol-
les Instrument, um Inklusion und Vielfalt
in den Mainstream zu bringen.

Ideen fur die Verbreitung lhrer Erfahrun-
gen:

7 Entwickeln Sie in der Partnerschaft
eine Verbreitungsstrategie, und zwar
schon in der Vorbereitungsphase, so
dass Sie wadhrend des laufenden Pro-
jekts bereits erste MaRnahmen umset-
zen kdnnen. Beachten Sie dabei die
Perspektiven und Anforderungen aller
Beteiligten und Uberlegen Sie, was Sie
mithilfe der MaBnahmen kommunizie-
ren méchten, zu welchem Zweck und
an welche Zielgruppen Sie sich dabei
richten — insbesondere in Bezug auf
Inklusion und Vielfalt.
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7 Teilen Sie lIhre Ergebnisse, Erfahrun-
gen, Methoden und Praxisbeispiele in
inklusiven Projekten mit anderen, um
Inklusion und Vielfalt zu Mainstream-
Themen zu machen und andere
Organisationen und Engagierte in der
Jugendarbeit mit lhrem inklusiven An-
satz zu inspirieren. Verbreiten Sie die
Ergebnisse Uber alle relevanten Netz-
werke der Partnerschaft, Gruppen in
sozialen Medien oder Online-Plattfor-
men, wie die 3 SALTO-YOUTH Tool-
box oder die N Plattform fiir Projekt-
ergebnisse des Programms Erasmus+.
Treten Sie mit Organisationen von
Menschen mit Behinderungen in Kon-
takt, um auf Ihr Jugendprojekt und
inklusive internationale Jugendarbeit
aufmerksam zu machen.

7 Gestalten Sie Ihre Informationsmate-
rialien barrierearm. So beweisen Sie
einen tatsdachlich inklusiven Ansatz.
Gleichzeitig kdnnen Sie so neue Ziel-
gruppen mit Ihren Projektergebnissen
erreichen. Vielleicht finden Sie auf
diese Weise sowohl neue relevante
Partner*innen als auch interessierte
junge Menschen.

7 Junge Menschen sind wichtige Mul-
tiplikator*innen fiir internationale
Projekte. Beziehen Sie sie ein, damit
sie ihre Geschichte erzdhlen, von ihren
Erfahrungen berichten und Gleichalt-
rige informieren kénnen, welche Mog-
lichkeiten Erasmus+ Jugend und das
Europd&ische Solidaritétskorps bieten.
Laden Sie sie ein, einen Bericht fur
den Newsletter lhrer Organisation zu
schreiben oder mithilfe der Projektver-
antwortlichen ein Event in ihrer Orga-
nisation oder ihrem lokalen Umfeld zu
organisieren.

Riuckkehr nach Hause

Es ist moglich, dass die jungen Menschen
in inr gewohntes Umfeld zurlckkehren und
sich durch die Erfahrungen und Lernpro-
zesse im Laufe des Projekts verdndert ha-
ben. Folglich kann es ihnen schwerfallen,
sich wieder in die Rolle einzufinden, die
sie vorher im Freundeskreis oder der Fami-
lie innehatten. Dies kann ein Prozess sein,
der eine individuellere Form von Unter-
stlitzung erfordert. Eventuell missen sie
viel verarbeiten und haben moglicherwei-
se niemanden in ihrem direkten Umfeld,
den sie ansprechen kénnen. Sprechen Sie
schon wdhrend der Projektvorbereitung
Uber die Unterstutzungsmoglichkeiten, um
deutlich zu machen, dass diese ein wichti-
ges Element des Gesamtprozesses ist und
entsprechend vorbereitet werden muss.
Tauschen Sie Praxisbeispiele aus, damit
die Partner*innen und Gruppenleitenden
UnterstUtzungsstrategien erarbeiten kén-
nen.

Sorgen Sie dafur, dass die jungen Men-
schen entsprechende Ansprechpersonen
haben, denen sie sich anvertrauen kon-
nen. Uberlegen Sie sich Methoden und
Coaching-Strategien fur eine positive Un-
terstiitzung des Verdnderungsprozesses.
Beziehen Sie das persénliche Netzwerk
der jungen Menschen (Familie, Freundes-
kreis, Vertraute) ein, sofern die Jugend-
lichen damit einverstanden sind, um den
Prozess so inklusiv wie méglich zu gestal-
ten.



https://www.salto-youth.net/tools/toolbox/
https://www.salto-youth.net/tools/toolbox/
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/projects?etrans=de
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/projects?etrans=de

Helfen Sie den jungen Menschen, ihre neu
gewonnenen Fahigkeiten, Kenntnisse und
Perspektiven zu nutzen, um sich in der Ge-
sellschaft, der Jugendarbeit oder ihrem
lokalen Umfeld zu engagieren. Erstellen
Sie eine Liste mit lokalen Gruppen und
Veranstaltungen sowie anderen Angebo-
ten, wie z. B. das M EuroPeers-Netzwerk
(JUGEND fur Europa, N/A). Informieren Sie
Uber weitere Moglichkeiten, die Erasmus+
Jugend und das Europdische Solidari-
tatskorps bieten, wie etwa die N Aktivita-
ten zur Férderung der Jugendbeteiligung
(Europdische Kommission, 2021) oder die
N Solidaritatsprojekte des Europdischen
Solidaritatskorps (Europdisches Jugend-
portal, N/A).

~

Weitere |deen flr eine aktive Jugend-
beteiligung finden Sie hier: N Digitales
DARE-Handbuch fiir Empowerment
(DARE DisAble the barRiErs, 2020).

N

Jlch war kurz davor, die Schu-
le abzubrechen. Zum Gluck hat
mich eine lokale Organisation
eingeladen, an einer inklusiven
Jugendbegegnung in Polen teil-
zunehmen. Das war mein erstes
Mal im Ausland. Mein Englisch war
nicht so gut. Ich war schuchtern,
und am Anfang war es schwer,
.. aber dann wollte ich gar nicht
mehr nach Hause, und wir haben
alle geweint. Diese Erfahrung hat
mich verandert. Und als ich dann
gehdért habe, dass ich noch mal
mitfahren kann, habe ich mich in
der Schule richtig angestrengt
und auch viel Unterstltzung von
der Jugendorganisation bekom-
men, die den Austausch organi-
siert hatte. Jetzt ist mein Englisch
besser, und ich werde auch ganz
sicher dieses Jahr die Schule
abschlieRen. Diese Erfahrungen
haben mein Leben verdndert.”

Teilnehmerin mit geringeren
Chancen aus Estland im interna-
tionalen inklusiven Jugendprojekt

»Building Bridges”.

61


https://www.jugendfuereuropa.de/ueber-jfe/projekte/europeers/
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/node/58
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/node/58
https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/node/58
https://europa.eu/youth/solidarity/solidarity_projects_de
https://europa.eu/youth/solidarity/solidarity_projects_de
https://dare-project.de/handbook/
https://dare-project.de/handbook/

’ Inklusionsférderung in Erasmus+ und dem
Europdischen Solidaritatskorps

62

Erasmus+ Jugend und das Europdische
Solidaritétskorps bieten zusatzliche Foér-
derung fir Inklusion und damit verbun-
dene Malfnahmen an, da Inklusion und
Vielfalt wichtige Prioritéten in beiden Pro-
grammen sind. Auch wenn einige der Ins-
trumente bereits in den vorangegange-
nen Kapiteln erwdhnt wurden, finden Sie
hier noch einmal eine zusammenfassende
Ubersicht Uber die Férderméglichkeiten.

Denken Sie immer daran: Um bestehende
Teilnahmehurden tatsdchlich abzubauen,
muss Inklusion von Anfang an Teil des Pro-
jektmanagements sein. Das gilt auch far
das Budget. Schon in der Antragsphase
des Projekts sollten die méglichen Zu-
satzkosten beriicksichtigt werden. Planen
Sie auch zusatzliche Gruppenleitende,
Begleitpersonen sowie andere mogliche
Beteiligte ein und berlcksichtigen Sie die-

se bei der Antragstellung.
WICHTIG

Es ist zwar nicht immer méglich,

von Beginn an jegliche mit Inklusion
verbundenen Kosten abzusehen, da
manche Bedarfe sich erst durch die

moglich, Inklusionsférderung in einer
spdteren Phase des Projekts (s. u.)
zu beantragen. Bei Einzelantréagen
im Rahmen von Erasmus+ Jugend
oder fUr Solidaritatsprojekte ist es
allerdings nicht moglich, zu einem
spdteren Zeitpunkt zusdatzliche Mit-
tel zu beantragen, selbst wenn sich
Unterstltzungsbedarfe ergeben, die
in der Antragsphase noch nicht ab-
sehbar waren. Informieren Sie sich
umfassend und versuchen Sie den
finanziellen Bedarf so genau wie
moglich einzuschatzen. Dazu gehort
auch, dass Sie Kosten zum Beispiel
fur Barrierearmut oder Begleit-
personen einplanen sollten, wenn
Sie vorhaben, junge Menschen mit
Behinderungen gezielt anzuspre-
chen und einzubeziehen. Sollten Sie
sich nicht sicher sein, wie hoch die
auftretenden Kosten sein kénnten
oder wie Sie Inklusionsférderung
beantragen kénnen, bitten Sie die
Programmreferent*innen oder die
Kontaktperson fur Inklusion & Vielfalt
lhrer Nationalen Agentur um Rat.

tatsachlich am Projekt teilnehmen-
den Personen ergeben. Um jedoch
eine Inklusionsférderung Uber Eras-
mus+ Jugend und das Europdische
Solidaritdtskorps zu beantragen,
sollten Sie bereits im Antrag so weit
wie moglich festhalten, mit welchen
Bedarfen Sie rechnen. Mit einer
Akkreditierung in Erasmus+ oder
einem Qualitatssiegel des Euro-
pdischen Solidaritétskorps ist es

Fordermittel fur Inklusion

In allen Programmformaten der Leitaktion
1 von Erasmus+ Jugend und des Europdi-
schen Solidaritatskorps kénnen Kosten
in Verbindung mit individuellen Bedar-
fen junger Menschen mit Behinderungen
geférdert werden. Beispiele hierfur sind:
Kosten zum Abbau von physischen oder
die Kommunikation betreffenden Hirden,
wie barrierearme Busse fur einen Aus-
flug oder Gebdrdensprachdolmetschung;



Kosten fur personliche Assistenz; Kosten
fur die Anmietung von Hilfsmitteln; Kosten
fir spezielle Reiseutensilien; zusdtzliche
medizinische Versorgung; Kosten fur Ver-
sicherungen, die fur das Projekt bendtigt
werden; Kosten fur einen vorbereitenden
Besuch zur Projektplanung; Kosten, um
Kontakt zu schwer erreichbaren Gruppen
aufzunehmen, z. B. zu jungen Menschen,
die keiner Beschaftigung, Ausbildung oder
Fortbildung nachgehen (,NEET") oder die
in abgelegenen Gebieten leben; Kosten
fur die barrierearme Ansprache junger
Menschen oder die barrierearme Gestal-
tung der Projektmaterialien usw.

Alle Formate haben dhnliche Forderme-
chanismen:

7 Inklusionspauschalen (Inklusionsfér-
derung fiir Organisationen): Fur alle
Teilnehmenden mit geringeren Chan-
cen (mit Ausnahme von Gruppenlei-
tung, Teamer*innen und Begleitper-
sonen) kann pro Kopf eine zusdtzliche
Foérderpauschale beantragt werden
(nicht moglich fur Solidaritatsprojek-
ten und in Jugendpartizipationspro-
jekten nur in MobilitatsmaBRnahmen).
Im Europdischen Solidaritétskorps
muss diese Unterstitzung im Zusam-
menhang mit intensiverem Mentoring
stehen (siehe N S. 42), d. h. mit der
Vorbereitung, Umsetzung und dem
Follow-up von maRgeschneiderten
Aktivitaten zur Férderung der Beteili-
gung junger Menschen mit geringeren
Chancen.

7 Inklusionsférderung auf der Basis
von tatsdchlich entstandenen Kosten
(. fiir Teilnehmende” in Erasmus+ Ju-
gend) bzw. auBergewdhnliche Kosten
(Europdisches Solidaritétskorps):

Im Fall von héheren inklusionsbeding-
ten Kosten kann in Erasmus+ Jugend
eine Forderung von 100 % der Kos-
ten beantragt werden, sofern diese
in direktem Zusammenhang mit den
Bedarfen der Teilnehmenden mit
geringeren Chancen (einschlieRlich
Gruppenleitenden und Teamer*innen)
oder deren Begleitpersonen stehen.
Dazu gehéren nachgewiesene Auf-
enthalts- und Reisekosten, sofern fur
diese Teilnehmenden kein Zuschuss in
den Budget-Kategorien ,individuelle
UnterstUtzung” oder ,Reise" beantragt
wurde. Die Aufwendungen mussen
von der Nationalen Agentur geneh-
migt und bei der Projektabrechnung
belegt werden. In diesem Fall werden
die tatsachlich entstandenen Kosten
erstattet. Entsprechende Belege mUs-
sen dem Abschlussbericht beigefugt
werden.

7 In Freiwilligenprojekten des Europdi-
schen Solidaritatskorps kann eine
Férderung von 100 % der Aufwendun-
gen fUr angemessene Anpassungen
im materiellen Bereich, Sachmittel
oder auch Begleitpersonen beantragt
werden. Die Aufwendungen kénnen
auch im Zusammenhang mit inten-
siverem Mentoring stehen und die
Inklusionspauschale ersetzen, wenn
Letztere nicht mindestens 80 % der
entstandenen Kosten abdeckt.
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7 Weitere Férdermittel nach Bedarf:
Mit einer Akkreditierung fur Erasmus+
Jugend oder einem Qualitatssiegel
des Europdischen Solidaritatskorps
ist es moglich, zusatzliche Mittel fur
Inklusion auf Grundlage der im Laufe
des Projekts tatséchlich entstande-
nen Kosten zu beantragen. Wenn Sie
zum Beispiel wesentlich mehr fur die
individuellen Bedarfe der jungen Men-
schen, die an dem Projekt teilnehmen,
aufwenden mussen als bei Antrag-
stellung gedacht (z. B. eine Person
mit einer chronischen Einschrédnkung
bendtigt zusatzliche Unterstltzung
wdahrend des Projekts; eine gehorlose
Person nimmt an dem Projekt teil und
bendtigt Gebdrdensprachverdolmet-
schung usw.), kbnnen Sie bis zu zwolf
Monate nach Beginn des Projekts For-
derung fur diese zusétzlichen Kosten
beantragen.

Konkrete Moglichkeiten bei der
Umsetzung: vielfiltige Formate
fiir vielfiltige Projekte

Erasmus+ Jugend Jugendbegegnungen

7 Kurze Projekte (fiinf bis 21 Tage)
bieten einen sicheren Rahmen fur die
ersten internationalen Erfahrungen.
Die jungen Menschen kdnnen bei-
spielsweise mit einer Jugendgruppe
oder zusammen mit Freund*innen
teilnehmen. FUr einen Teil der Gruppe
kann das Projekt sogar im eigenen
lokalen Umfeld stattfinden.

7 Kleine Gruppen: Bei Jugendbegeg-
nungen mit ausschliellich jungen
Menschen mit geringeren Chancen
liegt die Mindestanzahl an Teilneh-
menden bei zehn.

7 Vorbereitende Besuche (N siehe

S. 22) tragen zur Qualitat der Projekte
bei, da sie deren gemeinsame Pla-
nung und Vorbereitung erleichtern. Bei
inklusiven Projekten kann ein vorberei-
tender Besuch dabei helfen, auf alle
individuellen Bedarfe der Teilnehmen-
den einzugehen. Es kann auch ein*e
Vertretende®r der Teilnehmenden mit
geringeren Chancen in den vorberei-
tenden Besuch und die Vorbereitung
und Gestaltung der geplanten Aktivi-
taten einbezogen werden, um sicher-
zustellen, dass bestimmte Bedarfe
von Anfang an berlcksichtigt werden.
Ein vorbereitender Besuch kann mit
einer Pro-Kopf-Pauschale geférdert
werden. Die Nationale Agentur muss
der Notwendigkeit eines Vorberei-
tungstreffens zustimmen.

Freiwilligenprojekte im Européischen
Solidaritatskorps

7 Kurze individuelle Freiwilligendiens-

te (zwei Wochen bis zwei Monate)
ermdéglichen einen einfachen und
niedrigschwelligen Zugang fur junge
Menschen mit geringeren Chancen

— mit der Option, spdter einen ldnger-
fristigen Freiwilligendienst (bis zu zwolf
Monate) zu absolvieren. In Ausnah-
mefallen kdnnen individuelle Freiwil-
ligenprojekte auch im eigenen Land
stattfinden, um junge Menschen mit
geringeren Chancen zu einer Teilnah-
me zu ermutigen und diese zu erleich-
tern. Dies gilt nicht fur alle Programm-
lander — bitte erkundigen Sie sich bei
Ihrer Nationalen Agentur.



7 Freiwilligenteams erméglichen es
Gruppen junger Menschen, in einem
Zeitraum von zwei Wochen bis zwei
Monaten gemeinsam aktiv zu wer-
den. Durch die Teilnahme mit einer
Jugendgruppe oder Freund*innen
ké&dnnen in einem geschutzten Rahmen
erste Erfahrungen internationalen
Engagements gesammelt werden. Fur
einen Teil der Gruppe kann das Pro-
jekt sogar im eigenen lokalen Umfeld
stattfinden. Solche Projekte im eige-
nen Land sind besonders geeignet,
um junge Menschen mit geringeren
Chancen zu einer Teilnahme zu ermu-
tigen und diese zu erleichtern.

7 Vorbereitende Besuche (M siche
S. 22) am Ort der geplanten Freiwil-
ligentatigkeit werden insbesondere
empfohlen, wenn junge Menschen mit
geringeren Chancen beteiligt sind.
Sie helfen dabei, angemessen auf die
individuellen Bedarfe der Teilnehmen-
den einzugehen. Es kann auch ein*e
Vertretende®r der Teilnehmenden mit
geringeren Chancen in den vorberei-
tenden Besuch und die Vorbereitung
und Gestaltung der geplanten Aktivi-

=
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tGten einbezogen werden, um sicher-
zustellen, dass bestimmte Bedarfe
von Anfang an berlcksichtigt werden.
Ein vorbereitender Besuch kann mit
einer Pro-Kopf-Pauschale geférdert
werden. Die Nationale Agentur muss
der Notwendigkeit eines Vorberei-
tungstreffens zustimmen.

7 Intensiveres Mentoring kann gefor-
dert werden, um eine angemessene
Begleitung von jungen Menschen mit
geringeren Chancen zu ermdglichen,
z. B. in Form einer stérkeren Unterstit-
zung bei der Durchflhrung von Auf-
gaben oder durch haufigere Treffen.

Jugendpartizipationsprojekte (Eras-
mus+) und Solidaritatsprojekte (Euro-
paisches Solidaritatskorps)

7 In lokalen, selbstgesteuerten Aktivi-
tdten kdnnen junge Menschen erste
Erfahrungen von Engagement und
Beteiligung in ihrem gewohnten Um-
feld sammeln. Organisationen kénnen
die jungen Menschen bei den ad-
ministrativen Verfahren und bei der
Suche nach einem*einer Coach (siehe
unten) unterstitzen.
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7 Flexible Parameter (Dauer; maxima-

le Anzahl an Teilnehmenden; lokale,
nationale, transnationale Aktivitaten;
Themen usw.) kénnen leicht an die
konkreten Bedarfe der jungen Men-
schen mit geringeren Chancen ange-
passt werden.

Junge Menschen, die sich gemein-
sam als informelle Gruppe bewer-
ben, kbnnen wahrend der Umsetzung
des Projekts fur maximal zwolf Tage
von einem*einer Coach unterstiitzt
werden. Die Kosten fur ein Coaching
mussen von der Nationalen Agentur
genehmigt und bei der Projektab-
rechnung belegt werden.

Kosten in Verbindung mit der Teilha-
be junger Menschen mit geringeren
Chancen (im Europdischen Solidari-
tatskorps geknupft an Mitglieder der
antragstellenden Gruppe oder - bis
zu einem Maximalbetrag — an die
Zielgruppe des Projekts) und deren
Begleitpersonen werden auf Grund-
lage der tatsdéchlich entstandenen
Kosten geférdert. Die Aufwendungen
mussen von der Nationalen Agentur
genehmigt und bei der Projektab-
rechnung belegt werden.

Jedes Land in Europa und jeder Einzel-
fall ist anders. Daher muss Ihre Nationale
Agentur prifen, ob die beantragte Forde-
rung in Bezug auf die Gruppe, mit der Sie
arbeiten, angemessen ist. Denken Sie also
daran, nachvollziehbar darzustellen, wes-
halb die beantragte Unterstltzung fur lhr
Projekt notwendig ist.

REFLEXION &j
£

Betrachten Sie Ihr Projekt unter Be- e
ricksichtigung der Hinweise in diesem
Wegweiser:

Welche  zusdtzlichen  Fordermittel
kdnnten nétig sein, um Ihr Jugend-
projekt inklusiv und diversitatssensibel
umzusetzen? Was bendtigen Sie, um
auf die individuellen Bedarfe der Teil-
nehmenden mit geringeren Chancen
einzugehen und so eine gleichberech-
tigte Teilhabe zu ermdglichen?

Erasmus+/Europdisches Solidaritats-
korps — Information: Einzelheiten zu
den Férdermechanismen finden Sie im
N Erasmus+ Programmleitfaden und
dem N Leitfaden zum Europdischen

Solidaritatskorps. I I


https://erasmus-plus.ec.europa.eu/de/node/2700
https://europa.eu/youth/solidarity/organisations/calls-for-proposals_de
https://europa.eu/youth/solidarity/organisations/calls-for-proposals_de
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Autorin:

ElZbieta Kosek ist seit 2013 Bildungsreferentin mit Arbeitsschwerpunkt In-
klusion bei der Kreisau-Initiative e. V. in Berlin. Mit ihrer Arbeit in der Inter-
nationalen Jugendbegegnungsstatte der Stiftung Kreisau fur Europdi-
sche Versténdigung begann 2007 ihre Tatigkeit im Bereich der inklusiven
Jugendarbeit. Seitdem ist sie fur die Koordinierung und Umsetzung von
internationalen inklusiven Jugendprojekten zusténdig, an denen junge
Menschen verschiedenen Alters, mit und ohne Behinderungen sowie mit
unterschiedlicher Bildungserfahrung, aus verschiedenen Bereichen der
Gesellschaft und aus unterschiedlichen finanziellen Verhdaltnissen teil-
nehmen.

Ihre wichtigsten Projekte sind die inklusive internationale Jugendbegeg-
nung N Building Bridges und das N International Inclusive Dance Fes-
tival. Inr Grundsatz lautet: Je mehr Vielfalt, desto besser.

lhrer Erfahrung nach bieten heterogene Gruppen den Teilnehmenden
eine gute Moglichkeit, auf verschiedenen Ebenen eine Beziehung zuei-
nander aufzubauen. Die gesellschaftlichen Trennlinien werden in Frage
gestellt und die Perspektiven gedndert.

Abgesehen von Jugendbegegnungen leitet sie auch Schulungen fur
Fachkrafte zu Inklusion und bietet Weiterbildungen fur Teamer*innen
und Trainer*innen in diesem Bereich an. Sie ist Co-Autorin mehrerer Pu-
blikationen zu Inklusion in der internationalen Jugendarbeit.

Die Verwendung von Textstellen und Bildern wird hiermit gestattet,
wenn Quelle und Autorin angegeben werden.


https://www.youtube.com/watch?v=FWP4Q6b_Vy0
https://www.youtube.com/watch?v=MENFq6aarzo&list=PLEKCL6Y44z50n4lj6gqUea-kxTzeuTxUt&index=7
https://www.youtube.com/watch?v=MENFq6aarzo&list=PLEKCL6Y44z50n4lj6gqUea-kxTzeuTxUt&index=7




Strategic

v Erasmus+

Die neuen Programme Erasmus+ und Europdisches Solidarit&tskorps
2021-2027 sind im Vergleich zur letzten Programmgeneration noch in-
klusiver. Gezielte Inklusionsférderung, neue Formate und vereinfachte
Antragsverfahren sowie Mdglichkeiten flr Weiterbildung und Netzwerk-
arbeit fur Organisationen und Fachkrafte erleichtern jungen Menschen
den Zugang zu den Programmen, fur welche die Teilnahme an interna-
tionalen Projekten bislang mit Hurden verbunden war.

Dieser Wegweiser fiir inklusive Projekte der europdischen Jugendar-
beit mit jungen Menschen mit Behinderungen richtet sich an Organi-
sationen, Fachkrafte und Teamer*innen, die bereits Erfahrung mit der
Organisation von europdischen Jugendprojekten haben, aber bisher
kaum Erfahrungen mit inklusiven Projekten sammeln konnten, an denen
auch junge Menschen mit Behinderungen und gesundheitlichen Ein-
schrankungen teilnehmen. Diese Publikation soll sie dabei unterstutzen,
ihre Kompetenzen fur inklusive und diversitdtssensible Jugendarbeit
auszubauen, und ihnen Wissen fur die Arbeit mit jungen Menschen mit
Behinderungen und gesundheitlichen Einschrédnkungen an die Hand
geben. Sie dient zudem als Einladung, die Inklusivitat eigener Jugend-
projekte zu hinterfragen und das Potenzial von inklusiver Jugendarbeit
mit jungen Menschen mit Behinderungen zu entdecken.

Der vorliegende Wegweiser bietet einen kompakten Uberblick und
wertvolle Ratschlage fur die Planung, Umsetzung und das Follow-up
inklusiver Aktivitdten im Rahmen von Kurzzeitprojekten in Erasmus+ Ju-
gend und dem Europd&ischen Solidaritdtskorps, wobei besondere Merk-
male der Programme zur Férderung von Inklusion herausgestellt werden.
Eine Checkliste hilft Fachkr&ften und Organisationen zudem dabei, die
verschiedenen wichtigen Aspekte und Aufgaben im Blick zu behalten.

EUROPEAN
SOLIDARITY
CORPS

Enriching lives, opening minds.



	Einleitung
	Inklusion und Vielfalt in Erasmus+ und dem Europäischen Solidaritätskorps
	Was hält dieser Wegweiser für Sie bereit?

	Was bedeutet Inklusion?
	Gesellschaftliche Inklusion
	Teilhabe von Menschen mit Behinderungen
	Behinderung
	Inklusion – ein Menschenrecht
	Zielgruppen von inklusiven ­Jugendprojekten

	Checkliste für inklusive Projekte der Jugendarbeit mit jungen Menschen mit Behinderungen
	Planung und Vorbereitung von inklusiven Jugendprojekten
	Wen spreche ich an? Mögliche Teilnehmende identifizieren
	Mögliche Hürden
	Einbindung der Jugendlichen
	Partnerschaften
	Teammitglieder
	Vorbereitung des Projekts

	Junge Menschen mit Behinderungen und gesundheitlichen Einschränkungen ansprechen
	Anpassung der Kommunikationsmaterialien
	Transparente Bewerbungs- und Auswahlverfahren

	Vorbereitung der Teilnehmenden und ­Bedarfsermittlung
	Die Vorbereitung soll/kann Spaß machen
	Wichtige Aspekte der Bedarfsermittlung

	Planung der Logistik
	Planung der An- und Abreise
	Barrierearmut am Veranstaltungsort
	Räumlichkeiten bei Freiwilligenprojekten
	Barrierearme Unterbringung
	Barrierearme Seminarräume und Freizeitbereiche
	Mahlzeiten
	Und noch etwas...

	Gestaltung eines inklusiven Lernumfelds
	Es beginnt im Team
	Ein einladendes Umfeld
	Achten Sie auf das ­psychologische Umfeld
	Nutzen Sie Unterstützungs­systeme
	Gruppendynamik
	Interaktion mit Menschen mit Behinderungen und gesundheitlichen Einschränkungen

	Sprache und Kommunikation in inklusiven Projekten
	Der Lernprozess – inklusiv gedacht
	Inklusive Jugendprojekte – das Programm
	Methoden – inklusiv gedacht
	Die Schlussphase eines ­inklusiven Projekts

	Risikomanagement
	Risikomanagement – der Plan
	Risikomanagement – die Teilnehmenden
	Risikomanagement – das Team

	Follow-up
	Teilen Sie Ihre Erfahrungen
	Rückkehr nach Hause

	Inklusionsförderung in Erasmus+ und dem Europäischen Solidaritätskorps
	Fördermittel für Inklusion
	Konkrete Möglichkeiten bei der Umsetzung: vielfältige Formate für vielfältige Projekte

	Literaturverzeichnis
	Weiterführende Literatur:

	Autorin:

